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Ehamberlain ir ° ib , Geeuelpropaganda
See britische Premierminister schlügt vor versammeltem Parlament der Wahrheit ins Gesicht

Fliegern, die, in Gefahr, sich mit dem Fall¬
schirm zu

Berlin , 16. September.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
Der englische Premierminister , Chamber-

lain, hat am Donnerstag im Unterhaus be¬
hauptet, dieErklärungdesFührersim
Reichstage, die das Bombardement offener
Städte verbietet und den Armeebefehl bekannt¬
gab, daß nur streng militärische Ziele zu bom¬
bardieren seien , sei durch eine inzwischen er¬
lassene Ankündigung der Wehrmacht in das
Gegenteil verkehrt worden.

Es ist einzig dastehend , daß ein britischer
Premierminister es wagt, vor dem versam¬
melten Parlament seines Landes der Wahr¬
heit derartig ins Gesicht zu schlagen.

Sie Wahrheit
Wir geben hiermit nachstehend der Welt¬

öffentlichkeit die wahren Tatsachen be¬
kannt:

1. Der Führer hat aus dem Appell des Präsi¬
denten Roosevelt zwecks Humanisierung des
Krieges am 1 . September 1939 bestätigt, daß,
sich die deutschen Streitkräfte aus Kampfhand¬
lungen gegen militärische Objekte beschränken
würden, solange dies auch von seiten
der Gegner strikt eingehakten würde. Die
deutsche Armee und Luftwaffe haben in dem
dem Deutschen Reiche aufgezwungenen Kriege
gegen Polen diese Regeln nicht nur auf das
genaueste eingehalten, sondern in unzähligen
Fällen unter Nichtachtung von militärischen
Notwendigkeiten den Befehl des Führers be¬
sitzt.

2. Der klare Beweis für die humane deutsche
Kmgssührung ist die Tatsache , daß bisher in
Polen alle großen und kleinen Städte mit
Ausnahme der militärischen Objekte , Lufthäfen
und Bahnanlagen und Brückenvollkommen
unversehrt erhalten sind.

3. Dies ist um so bemerkenswerter, als die
Polnische Regierung ohne jede Rücksicht auf
ihre Bevölkerung und Städte dazu geschritten
ist, Ortschaften ohne jede militärische Zweck¬
mäßigkeit zum Stützpunkt ihrer Aktionen zu
machen . So ist z. B . derzeit Warschau, ob¬
wohl militärisch vollkommen eingeschlossen und
strategisch ohne Bedeutung, von polnischen
Truppen und bewaffneten Banden von Zivi¬
listen besetzt, die ans der Stadt heraus die
umzingelnde deutsche Armee bekämpfen . Aber
hiermit nicht genug, hat die polnische Regie¬
rung durch ihre maßgebenden Instanzen in
Nnz Polen, und zwar sowohl in den offi¬
ziellen polnischen Blättern als auch durch Auf¬
ruse an die Bevölkerung offen zum Frank¬
tireur - und Bandenkrieg ausge-
sordert.
Sie Beweise

So z . B . der polnische Oberst Roman
Miastowski am 2. September um 19.30 Uhr
über den Warschauer Rundfunk folgenden Auf¬
ruf erlassen : „Die Polen haben Ruhe bewahrt
uud sogar die unbewaffneten Personen haben,
siu es zu kämpfen gab , gekämpft . Wir for¬
dern die Zivilbevölkerung auf,
wenn deutsche Flugzeuge abgeschossen werden,
me

^ Piloten gefangenzunehmen. Sollten sie sich
Wren, so sind sie sofort zu erschlagen.
?ire Fallschirmjägerlanden mit SPrengmaterial,
womit sie versuchen , an militärisch wichtige
Meste heranzukommen. Wenn ein deutscher
Michirmjäger angetroffen wird , so soll er so-
l°rt an Ort und Stelle erschlagen werden. "

8 . 9. , 21.08 Uhr, erklärte der Sender
Warschau : „In dem Kampf gegen Deutschland
^ beitet die polnische Bevölkerung
Und in Hand mit den polnischen Soldaten,
moein sie überall Barrikaden errichtet und mit
Men Mitteln die deutschen Aktionen und Stel¬
lungen bekämpft.
Sender Warschau II und Sender Warschau
^ 48 verkündet am 8 . 9 . um 19.45 Uhr: „Hier-

i fordern wir die Einwohner aller Städte
» ° Dörfer auf, sofort mit dem Bau von Bar-
Moen und Tankfallen zu beginnen. Die Barrr-

sind aus verschiedenen Materialien zu° Men, aus alten Wagen, aus gefälltenBäu-« m
..usw . Tanksallen sollen an den Orls-

Mangen gebaut werden. Sie müssen zweiEier tief und sechs Meter breit sein , damit

Kurzwellensender Miami am 9. 9. um 5 .05
Uhr: „ Während der deutsche Rundfunkden Ein¬
marsch deutscher Truppen in Warschau meldet,verkündet der WarschauerRadio, von Budapestgehört, wie die Einwohner aufgefordert wur¬
den , bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen ."

London 66L vom 15. 9 . um 20.30 Uhr:
„Die polnische Hauptstadt, die von Tausendenvon Zivilisten verteidigt wird, hält noch im¬mer den deutschen Angriffen stand ."

Sender Warschau II am 11. 9. um 20.41 Uhrund Sender Wilna : „Bei den Angriffen ans
Warschau fand ein deutscher Tank ein unrühm¬
liches Ende. Die Zivilbevölkerung machte ihn
kampfunfähig."

Sender Lemberg am 11. 9. : „ Die übrigen
polnischen Städte versprengten Panzereinheiten
durch ihre bewaffneten Bürger ."

Der polnische Sender in Wilna verbreitet am
11? 9. die Aufforderung des polnischen
Zivillommissars Birnacki zum Meuchel¬mord an Deutschen : „Jeder schlage mit dem
zu, was er gerade in der Hand hat."

5. Die bestialischen Grausamkeiten,die die Aufforderung der polnischen Regierung
zum Franktireurkrieg unter der Bevölkerung
hervorgerusen hat, sind der Welt bekannt. Die
durch zwei Agenten des Secret Service ange¬
zettelten Morde der Bartholomäusnachtvon Bromberg an über 1000 Deutschstäm¬
migen, die Niedermetzelung von ungezählten
Deutschen in Posen und im ganzen Korridor¬
gebiet, die heimtückische Ermordung verwun¬
deter deutscher Soldaten durch die -polnische
Zivilbevölkerung, die unzähligen Fälle, in
denen deutsche Soldaten ihr Leben
durch die Hecken- und Dach schützen
verloren haben, die qualvolle Ermordung von

zu retten versuchten , sprechen eine deut¬
liche Sprache.

6. Polen , der Bundesgenosse Großbritan¬niens , hat sich also nicht nur an die mit un¬
beschreiblicher Heuchelei immer wieder von
England proklamierte humane Kriegssührung
nicht gehalten, sondern, jeglichem Gesetz von
Menschlichkeit und Menschenwürde ins Ge¬
sicht schlagend , hat die polnische Regierung zur
bestialischen Kriegssührung ausgesordert, die
es in der Geschichte der modernen Zivilisation
gibt. Soeben erst wird der Reichsregierung ein
neuer Fall von polnischer Völkerrechlsverletznngbekannt, indem nachgewiesenermaßenbei den
Kämpfen am Osteingang von Jaslo aus Rich¬
tung Pilsno über die Jaslolka Gelbkreuz¬bomben verwandt wurden. Dieser Vorfall er¬
eignete sich am Freitag , 8. September, 20 Uhr,beim 1 . Geb .-Pi . 82. Das Bataillon hatte vier¬
zehn Gelbkreuzkranke , wovon , zwei Pionierebereits gestorben sind. Entgegen den feierlichen
vertraglichen Verpflichtungen hat also die Pol¬
nische Regierung Gelbkreuzgas verwandt.

7. Die deutsche Heeresleitung hat auf Grund
der obigen Tatsachen und auf Grund der be¬
wußten Taktik der polnischen Heeresleitung und
der polnischen Regierung, die Zivilbevölkerung
zu Kampfhandlungen zu gewinnen, die be¬
kannte Ankündigung erlassen , wonach die
deutsche Luftwaffe im Verein mit schwererArtillerie die Maßnahmen durchführen, die da¬
zu geeignet sind , in kurzer Zeit solchen Orten
die Zwecklosigkeit ihres Widerstandes klarzu¬
machen . Diese Ankündigung enthielt somit eme
letzte Warnung für die polnische Regie¬
rung und die polnische Heeresleitung, von
ihrem sinnlosen und völkerrechtswidrigenVer¬
halten Abstand zu nehme » .

(Forrsetzung nächste Sette)

Glänzende Erfolge umlerer Luftwaffe
Am Freitag 31 polnische Flugzeuge vernichtet

Berlin, 15. September.
Trotz ungünstiger Wetterlage wurde von

Kampfverbänden der deutschen Luftwaffe
durch weitere wirkungsvolle Unterbrechungen
verschiedener Bahnlinien , und starke Beschädi¬
gungen mehrerer Bahnhöfe der Rückzug
der Polen außerordentlich erschwert. Auch
vereinzelt anslretende Marsch- und Transport-
kolonnen ostwärts der Weichsel wurden mit
Bomben und MG angegriffen und versprengt,
Straßen und Straßenkreuzungen erheblich be¬
schädigt . Im ukrainischen Rauin wurden aus
dem Flugplatz Luck elf Flugzeuge am Boden
zerstört, zwei in der Luft abgeschossen.
Ueber Brody find acht polnische Flugzeuge nach
kurzem Kampf brennend zum Absturz gebracht,
drei Flugzeuge am Boden vernichtet . Weitere,
stehen polnische Flugzeuge find bei den Opera¬
tionen des Heeres unversehrt in unsere Hände
gefallen. Damit hat der Gegner am heutigen
Tage 31 Flugzeuge, und zwar hauptsächlich
Jäger , verloren.

Die an sich schon geringe feindliche Jagd¬
abwehr ist dadurch weiter erheblich geschwächt
worden.

Das letzte noch vorhandene polnische Unter¬
seeboot ist in der Nacht zum 15. September ausder Reede in Reval vor Anker gegangen, um
sich dort internieren zu lassen.

Der Sonderberichterstatter der' Agenzia Ste-
fani meldet, daß die polnische Regierung" das
diplomatische Korps gebeten hat, Zaleszczyki
zu verlassen, angeblich um den von der
Front kommenden polnischen Verwundeten
Platz zu machen . In der rumänischen Stadt
Czernowitz seien am Freitag nun auch die
diplomatischen Vertretungen von Belgien,
Schweiz , Holland, Schweden, Bulgarien sowiedie Botschafter von Frankreich und Japanem-getrosfen. Wie man von den nach Rumänien
gekommenen Diplomaten erfährt, ist die pol¬
nische Regierung jetzt im Begriff, nach dem pol¬
nisch - rumänischen Grenzort Kuty überzu¬siedeln.

Bei einem mit großem Schneid durch-gesührten Angriff einer Stuka-Staffel auf den
Hafen Heisternest wurden durch Bomben ein
Minensuchboot und zwei Kanonenboote ver¬
senkt. Ein größeres Boot explodierte; zweiweitere Schiffe wurden , schwer beschädigt.

Bon unserem diplomatischen Mitarbeiter
0 . Ll. Die Mitteilung des Hauptquartiersdes Führers , daß bei Fortsetzung des hinter¬

hältigen Heckenschützentums der polnischen Be¬
völkerung, für das die polnische Heeresleitungund Regierung die Schuld und der englische
Rundfunk durch Uebernähme der aufreizenden
Ausrufe die Mitschuld trägt , von deutscherSeite harte und energische Gegenmaßnahmen
ergriffen würden, hat in deutschfeindlichen
Zeitungen zu dem Versuch geführt, das pol¬
nische Franktireurwesen zu verteidigen und als
eine berechtigte Abwehr der Bevölkerung eines
vom Feind besetzten Landes hinzustellen. Es
zeigt den ganzen moralischen Tiefstand, daß
auch Zeitungen in neutralen Ländern dieses
völkerrechtswidrige Verhalten heroisieren und
so die Rollen vertauschen, die ein natürliches
Rechtsgefühl dem offen kämpfenden deutschenSoldaten gegenüber dem feigen, aus dem
Hinterhalt oder aus einer Dachlucke schießendenMörder zuweist.

Daß es sich hierbei aber nicht allein um un¬
verantwortliche Pressestimmenund Meinungeneiner verhetzten Welt handelt, der völkerrecht¬
liche Begriffe fremd sind , sondern daß wir vor
einem Versuch der amtlichen Politik und
Diplomatie stehen , diese alten festgeprägtenund
international anerkannten Regeln zu leugnenund zu ändern, beweist eine Debatte im eng¬
lischen Oberhaus am 13. September, in der
von dem Oberhausmitglied Lord Motti-
ftone einige völkerrechtliche Fragen an¬
geschnitten wurden. Der Außenminister Lord
Halifax antwortete darauf mit einer jenerReden, in denen sich halbe Wahrheiten mit
ganzen Lügen so mischen , daß sich daraus das
typische Bild der zweizüngigen britischen
Politik ergibt. Wir wollen ans seiner Rede
nur den einen Satz herausgreifen, der die
gerade aktuelle Frage des Franklireurwesons
betrifft: „Mit den Fortschritten der Wissen¬
schaft ( !) "

, so erklärt Lord Halifax, „und
mit der Zusammenfassung der Betätigung der
ganzen Nation in eine gigantische Kriegs¬
anstrengung wird der alte Unterschied zwischen
Kämpfer und Nichtlämpfer immer schwieriger ."Wer zwischen den Zeilen amtlicher britischer
Erklärungen zu lesen versteht, weiß, daß hier¬mit eine offizielle Anerkennung der polnischen
Kampfesweise, zumindest eine neue Ermunte¬
rung , und zwar diesmal nicht durch den Rund¬
funk , sondern durch den VerantwortlichenLetterder britischen Außenpolitik vorliegt, der be¬
kanntlich der christlichen Moral besonders nahe
zu stehen meint. Die Erklärung des Lord
Halifax wirft zugleich der deutschfeindlichen
Propaganda das Stichwort zu , mit der sie die
deutsche Berufung auf anerkannte Regeln des
Völlerrechts bekämpfen wird . Wir haben alsohier, in einem wichtigen Teilausschnitt des
gesamten völkerrechtlichen Komplexes, der durchden Krieg aufgeworfen wird , den klaren Be¬weis dafür , daß England das Recht , das es
zu verteidigen vorgibt, skrupellos dort beugt,wo es seinen Interessen im Wege steht.Es handelt sich nach Lord Halifax um einen
„alten Unterschied zwischen Kombattanden und

Verständigung Sowjetunion Japan
Bedeutsames Abkommen sichert Frieden an der Grenze

Tokio , 16. September.
Wie das japanische Autzenamt mitteilt, haben

mehrere Unterredungen zwischen dem japani¬
schen Botschafter in Moskau und dem Autzen-
kommissar Molotow zu einem Abkom¬
men über die Einstellung der Feindseligkeiten
an der mandschurischen Grenze geführt.

Militärische und politische Kreise Tokios, be¬
merken dazu, daß das Uebereinkommengerade
in dieser Zeit von weittragender Bedeutung
und geeignet sei, eine weitere friedliche
Verständigung auch in den übrigen schwe¬
benden Fragen zwischen beiden Ländern, ins¬
besondere in den Grenzfragen, herzustellcn.

Nische Ausgleich vom guten Willen bei¬der Seiten getragen ist, und daß ihm die
Bedeutung einer dauernden Verständi¬
gung zukommt . -

Die Kämpfe an der Grenze zwischen der äuße¬ren Mongolei und Mandschukuo hatten sich seit
Juli d . I . fast ununterbrochen in der Gegend

des Buir -Nor-Sees abgespielt und hatten aufbeiden Seiten eine große Anzahl von Opferngefordert. Von um so größerer Bedeutung istdie jetzt erfolgte Beilegung dieses schwerenKonfliktes, die die Bahn sreilegen dürfte füreine noch umfassendere Verständigung zwischen-Moskau und Tokio.

Nekruteneinziehungin Kutzland
Moskau, 15. September.

Sämtliche Blätter stehen heute im Zeichender mit dem 15. September einsetzenden regu-
Ach der Mnk bineiniällt Außerdem hat die Bisher , so heben die militärischen Kreise her- lären Einberufung der neuen Rekruten-
^ vötterunäBenztti und andne schnell wrenn- vor sei der Zwischenfall am Buir -Nor-See ein rahrgange zur Armee und zur Flotte . Aus
^ Mittel in der Nähe der Tankfallen zu ernstes Hindernis für die Wiederherstellung allen Tmlen des Landes lausen Nachrichten ernEen , damit der Tank sofort unschädlich ge- von normalen Beziehungen zwischen der über die Vorbereitungen zur Rekrutenembe-

rusung, die ,n diesem Jahre mit besonderem
Nachdruck geführt wurden. Die Zeitungen be¬
tonen in ihren Leitartikeln, daß die Sowjet¬
union in dem Augenblick , wo an ihren Grenzender Krieg entfacht sei , sich in voller mili¬
tärischer Bereitschaft befinden
müsse und sich von keinerlei Ereignissen über¬
raschen lassen dürfe. Gemäß dem neuen, aufder letzten Tagung des Obersten Sowjets an¬
genommenen Militärgesetz wird die Zahl der

^ v - von normalen Beziehungen zwischen der
» t werden kann, damit er Feuer fängt. Sowjetunion und Japan gewesen . DeshalbM dem Bau von Lankfallen soll aber solange und auch wegen anderer verschiedener Gestchts-M> gewartet werden, bis die eigenen Truppen punkte sei das in Moskau getroffene Uebsrem-" Sicherheit sind . " kommen zu begrutzen.

°„d . , L ° »d°» SW am » L »» . »
M .Ar : „Wir erwarten, daß der Kampf für
MWu schwer sein wird , aber wir haben
Rw nicht nur die Armee, sondern alle
Kagen

*
« ^ ^ der Lage sind , das Gewehr zu

des bisherigen sowjetrussischon Geschäftsträgers
in Tokio , Smetanin , zum Botschafter der
Sowjetunion in Japan (Siehe 3. Seite Haupt¬
blatt D. Schristl.) wird als weiteres Anzeichen
dafür angesehen , daß der sowjetrussisch -japa-

in diesem Jahre einberufsnenRekruten beträcht¬
lich höher sein als in früheren Jahren.Allgemeine Beachtung finden ferner die
Nachrichten über das brutale Vorgehender Polen gegen die weitzrussische
Bevölkerung in Ostpolen, die gezwungenwird, vor dem Einmarsch der deutschenTruppen ihre eigenen Dörfer zu verbrennen.Die „Prawda " sowie das Militärblatt .Kratz¬naja Swjesda " stellen heute eine Reihe aus¬
ländischer Pressestimmen, insbesondere aus
neutralen Ländern, zusammen, die sich mit den
Ursachen der Niederlage Polens befassen . Alle
die angeführten ausländischen Beobachterstimmen darin überein, daß die polnische Armeein Auflösung begriffen und die Fortsetzungdes Krieges für Polen hoffnungslos sei.
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England eandl Polens Goldbestand
Ein MMerWÜ des SeerÜnberstaateS

Nichtkombattanden" , womit er wohl einen
Veralteten Unterschied meint, der heute
keine Gültigkeit mehr beanspruchen könne . In
Wirklichkeit ist gerade diese Frage vom Völker¬
recht aus das genaueste festgelegt worden, und
zwar in einer Weise , die erkennen läßt, daß
schon damals der patriotischen Erscheinungdes
„Freischarenwesens" Aufmerksamkeit geschenkt
wurde, das man mit dem Heckenschützcntum
nicht in eine Linie stellen wollte . Es ist der
holländische Professor für Völkerrecht , Fran¬
cois, der im Amsterdamer „Telegraaf" sest-
stellt, daß das Völkerrecht Wohl „irreguläre
Truppen" kennt , die den kämpfenden Armeen
gleichgestellt sind . Sie müssen jedoch bestimmt
Voraussetzungen erfüllen, nämlich 1 . einer Be-
sehlsgewalt unterstehen, 2 . ein deutlich erkenn¬
bares Zeichen tragen, 3 . ihre Waffen öffentlich
tragen und 4 . sich nach den Gebräuchen und
Gesetzen des Krieges Verhallen . „Zivilisten"

, so
schließt der holländische Völkerrechtler seine
Untersuchung, „ die gemeinsam, ohne diesen
Voraussetzungen zu entsprechen , oder einzeln
sich bewaffnet gegen den Feind richten , verletzen
das Völkerrecht und können als Frank¬
tireure erschossen werden."

Daß die genannten Voraussetzungen auf die
polnischen Mordbanden und aus die Dach- und
Barrikadenschützen nicht zutreffen, die Polen
und England gegen deutsche Truppen mobili¬
siert , dürfte Wohl nicht zu bestreiten sein . Für
den frommen Lord Halifax sind dies freilich
veraltete Begriffe!

Schutzberr jüdischer Interesse«
Berlin , 16. September.

In welchem Ausmaß Großbritannien sich als
Schutzherr jüdischer Interessen fühlt , beweist
eine Meldung des Londoner Senders vom
Freitag , wonach König Georg seinen
Dank den führenden Rabbinern in
Palästina für ihre Treuebotschaft an den
englischen Ministerpräsidenten Chamberlain
übermittelt. Die Rabbiner hatten in ihrer
Botschaft Ehamberlain der „tiefgefühlten Seg¬
nungen und inbrünstiger Gebete des Juden¬
tums in Palästina für Englands Sieg in
seinem heldenhaften Kampf um das Recht
Men die Gewalt und für den zukünftigen
Weltfrieden" versichert.

Bukarest, 16. September.
Donnerstagabend landete in Constanza der

britische Tankdampfer „Ercene" (3367 BRT)
und wurde noch in derselben Nacht zwischen
0 und 4 Uhr mit einer Anzahl Kisten beladen,
die in der Nacht zum Donnerstag die polnisch-
rumiinifche Grenze passiert hatten. Es handelt
sich um die erste Hälfte des Goldschatzes
der polnischen Staatsbank . Der Dampfer ist
unmittelbar nach der Beladung wieder in See
gestochen. Er hat Weisung erhalten, nach
Alexandria in Aegypten zu fahren. Das
Gold soll von dort nach London gebracht
werden. «

England hat damit wieder ein Meisterstück
vollbracht , das des britischen Seeräuberstaates
in jeder Hinsicht würdig ist . Die polnische Bitte
um Gewährung einer Baranleihe , um die sich
seinerzeit in London Oberst Koc die Stiefel¬
sohlen ablief, wurde von den klugen Krämern

Führerhauptquartier , 16. September.
Der Führer weilte am Freitag bei den im

Vormarsch , befindlichen Truppen in Gali¬
zien. Er wohnte im Laufe des Tages dem
Uebergang zweier Divisionen über den San bei.
Es waren die gleichen Truppen, die bereits in
den ersten Tagen des Vormarschesdie polnische
Bunkerlinie im ostoberschlesischen Industrie¬
gebiet in tapferem Ansturm durchbrachen und
die nun, in Gewaltmärschen den schnellsten
Verbänden folgend , den polnischen Widerstand
an der Südfront in unaufhaltsamem Vormarsch
zertrümmern. Der Führer grüßte jede einzelne
Kompanie die an ihm vorbeizog.

Generalfeldmarschall Göring begab sich
am Freitagvormittag in seinem Flugzeug zu
den Frontslugplätzen im Raume der in
Galizien kämpfenden Südarmee. Er überzeugte
sich von der durchschlagenden und verheerenden
Wirkung der Bombenangriffe auf die polnischen
Flugplätze und besichtigte , eingehend das zum
Teil bis zur Unkenntlichkeit zerstörte polnische
Flugzeugmaterial und die Flugzeughallen. Der

an der Themse, die den „ Wert" ihrer Polen
gegenüber gegebenen „ Garantie " nur zu gut
etnzuschätzen wußten, abschlägig beschieden.
Innerhalb von 14 Tagen ist nun die polnische
Armee von unseren Truppen auf der ganzen
Linie geschlagen worden, ohne daß auch nur
ein Engländer darum den Finger krumm
machte . . . Nachdem bereits ein Teil der pol¬
nischen Kriegsmarine in englischen Besitz über¬
gegangen ist, befindet sich nun auch die erste
Hälfte des polnischen Goldschatzes aus dem
Wege nach London, um die unersättlichen Tre¬
sore des britischen Seerüuberstaates zu füllen.
Die Verwendung des polnischen Goldes wird
nicht lange aus sich warten lassen , denn Eng¬
land ist gewohnt, auf diesem Gebiet stets ganze
Arbeit zu leisten . Polen möge sich trösten, eine
Garantie wird England jetzt bestimmt geben
und auch gewissenhaft einhalten: nämlich die,
daß Polen von seinem Goldschatz nie wieder
etwas zu sehen bekommen wird.

Generalfeldmarschall gal> uu Ort und Stelle
Richtlinien für die Wiederinstandsetzung der
zerstörten Flugplatzanlagen und erteilte der
Luftflotte 4 Weisungen für den weiteren Ein¬
satz der ihr unterstellten Luftstreitkräfte.

Neben anderen Frontverbänden , deren Kom¬
mandeure und Staffelsührer der Generalseld-
marschall im Namen des Führers mit Eisernen
Kreuzen auszeichnete, sprach der Generalfeld-
marfchall insbesondere den Männern der bis¬
her erfolgreichsten, von Hauptmann
Gentzen geführten Jagdgruppe, die im
polnischen Jagdraum bis zur russischen Grenze
bis gestern allein 78 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet hatte , Dank und An¬
erkennung aus . Mit Stolz tragen zahl¬
reiche Offiziere und Mannschaften dieser Jagd¬
gruppe von gestern ab das Eiserne Kreuz. Aus
dem Rückflug besuchte der Generalfeldmarschall
die Verwundeten eines Kriegslazaretts im
oberschlesischen Jndustrierevier . Anschließend
begab sich der Feldmarschall zum Vortrag ins
Hauptquartier des Führers.

Generaloberst v . Brauchitsch traf am 14.
September in Lodz ein und begab sich in die
vorderen Linien bei Kutno.

VMM in kurzen WortenUnd Chamberlain?

Venlschr Führung in vorderster Front
Der Führer. Göring und von VeanOttsch

(Fortsetzung von der vorigen Sette)
Dies ist der wahre Sachverhalt. Wenn nun¬

mehr der britische Premierminister, Cham¬
berlain, behauptet, daß diese Ankündigung
in glattem Widerspruch zu der Erklärung des
Führers vor dem Reichstageam 1 . September,
den Krieg nicht gegen Frauen und Kinder zu
führen, stehe, so heißt dies, die Dinge im wahr¬
sten Sinne des Wortes ans den Kops zu
stellen . Den Krieg gegen Frauen und Kinder
führt nicht Deutschand , sondern Polen und
England, indem sie dse polnische Zivil¬
bevölkerungzum Widerstand gegen die deutsche
Armee aufsordern und damit die deutschen
Truppen zur Selbsthilfe gegen diese zwingen.

Die deutsche Armee wird auch in Zukunft
leine Städte , keine Ortschaften und keine
Frauen und Kinder bombardieren, wenn diese
Städte und Ortschaftenund deren Zivilbevölke¬
rung nicht zu militärischenZwecken mißbraucht
werden. Ueberall da aber, wo Städte und Ort¬

schaften deutschen Truppen Widerstand leisten,
wird dieser Widerstand, wenn^es dem Völker¬
recht entspricht , mit den notwendigen Mitteln
gebrochen werden. Dies und nichts anderes,
Herr Chamberlain, sagte die Ankündigung der
deutschen Heeresleitung.

Wenn nun Herr" Chamberlain im Unterhaus
wörtlich sagte : „Wieweit auch Hitler gehen
möge , die britische Regierung werde niemals
zum .planmäßigen Angriff auf Frauen , Kin¬
der und Greise , nur zu terroristischenZwecken
schreiten "

, so bedeutet das — das möge Cham¬
berlain ein für alle Mal wissen — für jeden
Deutschen den Höhepunkt der Heuchelei.

Nicht Adolf Hitler, sondern Herr Reville
Chamberlain ist derjenige, der heute den Kampf
gegen Frauen , Kinder und Greise führt durch
die soeben verkündete , jedem Völkerrecht Hohn
sprechende Blockade der Nahrungsmittel für
Europa.

Daß England auch bis zum letzten indi¬
schen Soldaten kämpfen will, beweist eine am
Donnerstagabend veröffentlichte amtliche Mel¬
dung, in der es heißt, daß indische Truppen an
einem „ wichtigen Punkt des britischen Reiches"
eingesetzt werden sollen.

Der amerikanische Senator Borah nahm in
einer Rundfunkrede gegen die Aenderung des
Neutralitätsgesetzes Stellung , wobei er erklärte,
daß eine solche Aenderung Amerika in den
Krieg treiben würde.

Die Zeitschrift „Relazione Internationale"
bezeichnet die englischen Propagandamethoden
als sinnlosen Papierkrieg.

Der Moskauer Sender verbreitet eine
Reihe von Meldungen über die Lage in Europa,
in denen die Ueberlegenheit der Stellung
Deutschlands gegenüber der seiner Gegner und
die ungeheuren Erfolge der deutschen Truppen
in den ersten vierzehn Tagen des Kampfes
klar herausgestellt werden.

Der SeeresbZML
vom 15. EeMmher

Das Oberkommando der Wehrmacht gimbekannt:
Am 14. September überschritt die Südgruppe

des deutschen Ostheeres die Straße Lem¬
berg - Lublin.

Die sehr starken und sich verzweifelt wehren-
den , um Kutno eingeschlossenen polnischen
Kräfte versuchten gestern nochmals, nach Slip,
osten durchzubrechen . Auch diese Angriffe
schlugen fehl.

Ostwärts der Weichsel nähern sich unsere
Truppen vom Norden, Osten und Südosten der
Warschauer Vorstadt Prag « . Auch dort wur¬
den Durchbruchsversuche »ach Osten abgewiesenDie aus die Festung Brest - Litowsk am
gesetzten Truppen sind vom Norden in die Fe¬
stungszone ein gedrungen. Die Forts sind
zum Teil gesprengt. Die Zitadelle ist noch vom
Feind besetzt.

Die Stadt Gdingen ist in unserer
Hand. Die Seestreitkräfte griffen in de»
Kampf um Gdingen und auf der Halbinsel
Hela wirkungsvoll ein. Die Einfahrt in den
Südhafen von Gdingen wurde erzwungen.

Die Luftwaffe griff trotz schlecht«
Wetterlage Bahnlinien und Bahnhöfe mit Er¬
folg an und unterstützteden Kampf des Heeres
gegen die um Kutno eingeschlofsene feindliche
Armee durch Bomben- und Tiefangriffe,

Die noch im Hafen Heisternest liegenden
polnischen Kriegsschiffe wurden durch
Bomben versenkt.

Im Westen feindliche Artillerietätigkeit
ostwärts Saarbrücken. Der Feind , der am
12. September Sei Schweix (Grenzort südlich
Pirmasens ) angegriffen hatte, ging unter dem
Eindruck unseres Ärtillerieseuers wieder
über die Grenze zurück. Luftangriffe
aus deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Eelsgm
Berlin , 16. September.Das englische Lügenministerium hatte der

Londoner Presse eine Meldung zugeleitet , in
der die Behauptung aufgestellt wurde, es sei
der Versuch gemacht worden, das hollän¬
dische Schiss zu torpedieren, aus dem
der ehemalige britische Botschafter in Berlin
von Rotterdam nach England zuruckkehrte . Der
begleitende britische Zerstörer, so hieß es in
der Meldung weiter, hätte Wasserbomben Wer¬
sen müssen , um das U -Boot zu vertreiben.

Wie die Reederei W . M. Mueller L Co . dem
deutschen Konsulat in Rotterdam achrtlich mit¬
teilte, hat der Kapitän des Dampfers, auf dem
Botschafter Henderson nach England reiste , auf
Befragen erklärt, daß er von irgendwelchen An¬
griffen auf das Schiss nichtdas gersngsie
bemerkt habe.

Der polMche« Kölle erttetmmu
Preßvurg , 16. September,

Ein Teil derMitglieder der slowakische«
Gesandtschaftin Warschau ist nach ungeheum
Strapazen in Rumänien eingetrosfen, m»
wo sie üch über Budapest nach Preßbmg zu¬
rückbegeben . In ihrem ersten Bericht teilia
die glücklich der polnischen Hölle Entronnene«
mit, daß sie vielfach sogar Tätlichkeiten aus-
gesetzt waren. Von einigen Mitgliedern der
slowakischen Gesandtschaft fehlt noch immer
jede Spur.

Das Pfund ist in den nordländischenStaa¬
ten auch weiterhin stark im Ab gleiten
begriffen. In Schweden fiel es auf den bisher
tiefsten Stand.

Hilde Fürstenberg:

Der Me Hos
-Eine Erzählung

In der Mittagsstille eines Sommertages,
da die Lust so klar wie Glas war und voller
Summen und Gebrumm von Bienen und In¬
sekten, kam eine Frau auf einem Knickweg
daher und ging scheu und eilig' unter den alten
Eichen bis hinab zum Wiesengrund, wo hinter
Windschutzlinden ein alter Hof einsam und tot
in der Landschaft lag.

Die Sonne brütete auf dem riesigen Stroh¬
dach, daß es flimmerte; die Fenster — aller
ihrer Scheiben beraubt und teilweise mit
Brettern vernagelt - - waren wie geschlossene
Augen an einem riesengroßen, gutmütigen
Tier . Die Frau ging, von Zeit zu Zeit ängst¬
lich nach allen Seiten Ausschau haltend, nahe
an das Gebäude heran, spähte angestrengt und
lange durch die Ritzen der Bretter vor den
Fenstern und trat schließlich an das große Tor.
Die schweren Torflügel waren am unteren
Ende angefault, hingen aber noch fest in den
Angeln. Die Frau hob ihre zarte, nicht mehr
ganz junge Hand zu dem eisenen Riegel empor,
drückte ihn hoch und stemmte sich mit ihrem
ganzen Körper gegen das Tor . Es ging auf und

. die Frau trat ein.
Ein Wanderer kam des Weges und hoffte,

auf einem Bauernhof einen Becher Milch zu
bekommen , damit sein Brot aus dem Rucksack
nicht gar so trocken die Kehle hinunter müßte.
Er war noch nicht nahe an den Hof heran, als
er erkannte, daß dieser unbewohnt war ; da er
aber einmal auf dem Weg war , trieb ihn die
Neugierde, zu sehen , wie es bei diesem ver¬
lassenen Hause aussähs. Wo der Weg endete,
begann ein wildes Feld, aus dem zwischen
großen und kleinen Findlingen Gras und
Blumen, Brennefleln und Holunderbüsche
wuchsen , und nur ein schmaler Steig aus
Bruchsteinen ermöglichte den Zugang zum
Gebäude.

Der Wanderer trat langsam heran, an seinem
Rock blieben die Schierlingsblüten haften und
auf seinen Schuhen die weißen Federcheu des
verblühten Löwenzahnes. Er lugte durch die
Fensterhöhlen, betrachtete die festen Grund¬
mauern und entzifferte mit Mühe die Inschrift
auf dem Balken über dem Tor . »VLUD 18.

VOD das stand da, „CODI." Dies
den Namen llOMILl LLttLNV und die
Jahreszahl 1690 , mehr konnte er nicht lesen.
„Das habt ihr also auch gewußt" , dachte er,
während er sinnend vor der Hauswand stand,
„selbst hier in eurer Einsamkeit. Was meintest
du, der du diesen Spruch in den Balken deines
Hauses schnitzen ließest — waren es die Dänen
und Schweden , die deiner Welt die Ruhe
raubten ? Oder waren es die tausendfältigen -
Wünsche und Schmerzen deines eigenen Her¬
zens , die dich bedrängten? Hat nicht die Sonne
still und warm auf deinen Wiesen und auf dem
Dach deines Hauses gelegen wie heute? Haben
dir nicht Kinder gelacht hinter den heute er¬
blindeten Fenstern? Hat nicht jeder Abend
deinen Arbeitstag verklärt? Nicht jeder wieder¬
kehrende Frühling dir von der unbeschreib¬
lichen Schönheit und Größe dieser Welt er¬
zählt? "

Nach einer Weile entdeckte der Mann , daß
das Tor offen war , er schob den linken Flügel
langsam nach drinnen und trat ein. Zunächst
sah er nichts, allmählich jedoch gewöhnten sich
seine Augen an die Dunkelheit. Er sah gewal¬
tige Balken zu beiden Seiten einer riesigen
Halle, sah eine schmäle Treppe, die auf den
Boden führte, und in dem Lichtschein , der durch
das Tor hereinquoll, leuchteten in einer Stube
rechts von der Halle hellblaue Kacheln . Er ging
herzu, erkannte auf den Kacheln eine Gestalt
im Boot, von Männern umgeben, dieselbe Ge¬
stalt mit Broten in den Händen, dann wieder
vor großen Wasserkrügen in mitten schöngeklei¬
deter Männer und Frauen , und so ward er
plötzlich tune, diese Bilder mutzten Stücke aus
den biblichen Legenden darstellen. Noch ganz
versunken - in Betrachtung dieser wunderschönen
alten Kunstwerke , erschreckte ihn ein leises
Rascheln ; er trat zur SeitL und entdeckte die
Frau auf einer Türschwelle sitzend . Sie saß
weit vornübergebeugt, Arm und Kops auf den
Knie » liegend , es sah so aus , als weine sie , ob¬
wohl kein Laut zu hören war. Der Wanderer
stand einen Augenblick wie gebannt vor Neugier
und Staunen , dann wandte er sich leise und
ging davon.

Später , als er eine Meile weiter bei einer
Bäuerin seinen begehrten Becher Milch- bekam,
ward ihm auf die Frage nach dem alten Hos
eine Geschichte erzählt, — die Geschichte einer
Liebe und Ehe, die mit dem Zerwürfnis der
Ehegatten und dem Zusammenbruch des Ver¬
mögens endete . Der , Hos war in fremden
Händen, in den Zeitungen des Kreises hatte
gestanden , daß er auf Abbruch verkauft werden
sollte.

Der Wanderer aber war ein Dichter , lange
saß er an einem Hang und sah ins Wiesen¬
tal hinunter . Ueber eine Hügelkette , wie aus
fernen Landen her, lugte das riesige Stroh¬
dach des verlassenen Hofes, Sonne wie ein
funkelndes Meer darum — hoch oben unter dem

' klarblauen Himmel kreisten majestätisch - ruhig
drei Störche.

„Sitzest du nun dort und weinst, kleine , arinr
Frau ? Gedenkst du der Kränze und Girlanden,
die an den Balken hingen zu den Festendeines
Lebens? Gedenkst du der Wiege , die neben
deinem Bette stand ? Suchst du vergangene
Freuden oder vergangene Schmerzen? Nimm
du noch einmal Abschied von den Wänden , da
schützend deine Kindheit umgaben? Streichet!
vu noch einmal den rauhen Stein , ehe frem"
Hände den Hammer dagegen schmettern M«
dies Haus Zertrümmern? "

„Welt ist voll Unruh —"
Sinnend zog der Wanderer weiter.

Jos . Friedr . Perkonig:
Der MiloiMH

In einem Badeorte, wo gichtische Menschen,
Leute an Krücken und Stöcken/Heilung suchen,
wo Greise und Matronen ihre Glieder in ein
warmes Wasser legen und den Ozon der Wäl¬
der in ihr schon müdes Leben eiüsaugen, habe
ich einen Weisen angetroffen. Er ist ein Mann
in besten Jahren , wohlhabend, gepflegt , doch
nicht an irgendeinem Gebrechen leidend. Hier
unter Vielen, die täglich den Arzt fragen und
seinen Rat gewissenhaft befolgen müssen , ver¬
bringt er seinen Urlaub.

„Warum"
, frage ich ihn, „reisen Sie nicht

an das Meer, in das Gebirge, an einen Ort,
wo Sie nicht der trübselige Anblick von Kran¬
ken traurig stimmen kann ? Warum sind Sie
nicht dort , wo junge Menschen tanzen, wo es
Fröhlichkeit und Uebermut gibt, da Sie doch

' nicht kurbedürftig sind ? "
„Wer sagt Ihnen "

, antwortete er mir , „daß
ich nicht auch eine Kur brauche ? Gut , mein
Leib ist Gott sei Dank gesund . Aber ich habe
Schmerzenauf meine Weise , die ich heilenmutz.
Sehen Sie den alten Herrn dort. Er geht an
einem Stock , weil er selberzu schwach geworden
ist. An so einem heimlichen Stock gehe,ich auch
schon, und diesen Stock trachte ich mir hier
wegzuheilen. Ich bin nicht mehr jung , ich bin
älter geworden. Dieses Unvermeidliche quält
genau so wie die Gicht , den einen mehr, den
andern weniger. Mich zum Beispiel mehr. An
einem Orte nun , wo mir die jungen, allzu»

fröhlichen Menschen ihren Vorrang , den si
natürlich eines Tages auch an ihre NachsE
verlieren werden, vortanzen und vorlisv»
dort werde ich mir meines Uebels sehr ^
wutzt , dort bin ich ein Alter unter Junge" -
ein Berührter unter Unbewußten. Hier a"
bin ich ein Junger unter -Netteren, ein -K,
schonter unter Angefallenen. Das beruhigt rim
und nach einigen Wochen bin ich von menm
Unruhe, die eine seelische Gicht ist, gehem.

De« Bühnentod
Der Schauspieler Satzmore war ebenso ^

liebt wie beleibt. Als er einmal in
Tragödie zu sterben hatte und die Träger,
ihn hinausbefördern sollten , die Bahre iE ,
seiner Schwere nicht heben konnten , rief stin«
von der Galerie herunter : ,,

„Seht doch blotz den fetten Plumpuddinli
Da richtete sich Satzmore in seiner M -,

Fülle und Würde auf und donnertemitGrav
stimme in den Zuschauerramn:

„Mehr Achtung vor den Toten !"

piiB
Berussfrage

„Schämst du dich nicht , ein so großer Z
wie du, und kannst nicht mehr als bis ^
zählen? " -

„Mir genügt es. Ich will Ringrichterwer°^
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verwegene Srrfarenftütke deutscher Soldaten
Ein llnterossizier and ein Gefreiter fangen 18V Volen. ein Wachtmeister und zehn Mann 6W

OUL . 15. September.
Umufhaltsam ist m den letzten Tagen der

deutsche Vormarsch hinter de-m weichen¬
den Feind weitsrgegangen. Wenn der Pole
euch an einzelnen Stellen einen verzweifelten
Widerstand leistet , so muß er doch dem unge¬
stümen Vorwärtsdrang der deutschen Truppen
«achgeüenund Stellung auf Stellung räumen.

Unvergleichlich sind die Leistungen der deut¬
schen Führung und der deutschen Soldaten.
Einer späteren Zeit wird es erst Vorbehalten
bleiben, diese Taten in ihrer vollen Größe ge¬
bührend zu würdigen.

Aber schon jetzt zeichnen sich besonders hervor¬
ragende Taten einzelner Soldaten ab , die es
Verdienen , nicht im Rahmen der sich überstür¬
zenden kriegerischen Ereignisse der Vergangen¬
heit rucheimzusallen , sondern einer späteren Ge¬
neration als Vorbild überliefert zu werden.

Daß ein deutscher Unteroffizier gemeinsam
Mt einem Gefreiten eine ganze feindliche
Kompanie g e f a n g e n ni m mt, ist in der
Kriegsgeschichte Wohl noch nicht allzu häufig
vorgekommen. Unteroffizier Brehmer war
bei dem raschen Vorwärtsdringen von seiner
Kompanie abgekommen und suchte zusammen
mit einem Gefreiten wieder Anschluß zu ge¬
winnen. Auf der Suche nach seinem Truppen¬
teil überschritt er die vorderstê .deutsche Linie
Md sah sich plötzlich mit seinem

"
Begleiter von

polnischer Uebermacht umzingelt. Da den bei¬
den Deutschen kein Ausweg mehr zur Flucht
blieb, mutzten sie sich gefarrgen geben . Die
Polen, denen nur in ganz vereinzelten Fällen
einmal die Gefangennahme einiger deutscher
Soldaten gelingt, suchten hier an den beiden
Gefangenen ihr Mütchen zu kühlen . Sie fielen
über sie her, nahmen ihnen alle ihre Habselig-
Mn ab und rissen ihnen dann noch die Ab¬
zeichen herunter. Nur eiu Volksdeutscher , der
gezwungen in der polnischen Armee Waffen¬
dienste leistete , benahm sich anständig gegenüber
den Gefangenen und versuchte , ihr Los zu er¬
leichtern , weshalb er ständig in ihrer Nähe
blieb . Er konnte es aber nicht verhindern., daß
die beiden Gefangenen mit Ketten anein¬
end er g efess elt wurden. Unter der Be¬
wachung der ganzen Kompanie ( !) ging der
Gefangenentransportrückwärts. °

In diesem Augenblick geriet der Transport
in einen Feuerüberfall durch deutsche
Artillerie. Das war das Zeichen zu einer all¬
gemeinen Flucht der Polen . Nach allen
Seiten auseinanderlaufend , suchten sich die
kölnischen Soldaten vor den Einschlägen der
deutschen Granaten in Sicherheit zu bringen.
Das tolle Durcheinander benutzten der Unter¬
offizier und der Gefreite, sich der Gefangen¬
schaft zu entziehen. Der Volksdeutsche polnische
Soldat befreite beide von ihren Ketten , und
Mndrehten die Deutschen de n Spieß
am. Durch ihr energisches Auftreten gelang
es ihnen , die Kompanie wieder zu sammeln.
Die Polen wurden zu Gefangenen der beiden
Deutschen erklärt. Trotz ihrer gewaltigenUeber¬
macht wagten sie es nicht , sich zur Wehr zu
fetzen, sondern sie befolgten willig die Befehle
ihrer einstigen Gefangesten , alle Waffen, die
Gewehre, Maschinengewehre, Pistolen und
Handgranaten an die beiden deutschen Sol¬
daten abzuliefern. - -

Die gefangene Kompanie mußte dann an-
ireten und marschierte nun unter deutschem
Kommando mit sämtlichen Fahrzeugen, Pfer¬
den, Waffen und Geräten der vordersten deut-
Mn Linie zu . An der Spitze der langen Ko¬
lonne ritt stolz Unteroffizier Brehmer, der sich
Ms ein Beutepferd geschwungen hatte, während
es dem Gefreiten und dem Volksdeutschen
Kameraden aus der polnischen Armee gelang,
°en ganzen Transport zu sichern und unge-
mhrdet in die deutsche Stellung zu bringen.

Es gab ein großes Hallo , als der Unter¬
offizier wieder bei seiner Kompanie, die ihn
schon verloren gegeben hatte, anrückte und
dem Kompanieführer die Polen in Stärke
von 180 Mann mit der vollständigen Aus¬
rüstung übergeben konnte.

Die vorstehend geschilderte Gefangennahme'
wier ganzen polnischen Kompanie durch einen
unterofsizier und einen Gefreiten ist nicht ein

Einzelfall. Aehnlich verwegene Täten wurden
auch von anderen deutschen Kameraden voll¬
bracht . So brachtenvierPioniereallein200 Gefangene ein. Leider sind viele

-Einzelheiten der Oeffentlichkeit nicht bekannt
geworden, da diejenigen, die an ihnen teil¬
hatten, ihre Gefangenen bei den Sammelstellen
ablieserten und nicht viel Worte von ihrenTaten machten . Dieses Verhalten ist wieder
einmal typisch für den deutschen Soldaten , der
treu und zuverlässig seine Pflicht erfüllt, ohne
viel darüber zu reden.

Nur ein Zufall führte z . B . dazu, datz die
Erüeutung der ersten polnischen
Regimentsfahne durch einen deutschen
Wachtmeister nicht in Vergessenheit -geriet,
Wachtmeister Zinke von einer Nachrichten¬
abteilung war es, der die erste feindliche Fahneerbeutete und mit nur wenigen Mann Be¬
gleitung gegen 6 00 Polen gefangen-n ahm!

So recht der Typ des deutschen Unterführers
ist dieser Wachtmeister . Schlicht und bescheiden
steht er vor uns und erzählt ohne jede Ruhm¬
redigkeit in einfachen Worten, wie ihm die erste
polnische Fahne in die Hände siel . Eine Nach-
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richtenabteilung ist in Marsch auf der Straße
von Ostrowice nach Sieno und erhält plötzlich
aus einem Waldstück Feuer , das sofort von
den Deutschen erwidert wird. Ein polnischer
Oberstleutnant tritt aus dem Walde heraus
und gibt sich gefangen, wobei er die Bemerkung
macht , daß noch einige seiner Leute in dem
Waldstück verborgen seien . Der Wachtmeister
erhält den Befehl, mit 10 Mann den Wald zu
säubern. Beim Eindringen in den Wald er¬
halten die Deutschen Feuer. Sie sehen einzelne
polnische Soldaten hinter den nächsten Bäumen
verschwinden Und nehmen ihre Verfolgung
immer weiter in den Wald hinein auf. Schließ¬
lich werfen die Polen die Waffen von sich und
kommen mit erhobenen Händen den Deutschen
entgegen. Zwei Mann bleiben zur Bewachung
der Gefangenen zurück , während der Wacht¬
meister mit den restlichen acht Mann weiter in
den Wald hineingeht. Heftiges Feuer schlägt
ihnen wieder von drei Seiten entgegen, doch
die Deutschen lassen sich nicht entmutigen und
nehmen das Feuergefecht so energisch auf, daß
der Gegner plötzlich die Gegenwehr aufgibt
und sich gefangennehmen läßt. Rasch werden
die Polen entwaffnet und dann nach rückwärts

geschickt. Ehe nicht die Wald¬
parzelle restlos gesäubert ist,
will der Wachtmeister nicht zu
seinem Kommandozurückkehren.

Dieser Entschluß sollte ihm
noch eine große Ueberraschung
bringen. Beim Weiteren Vor¬
gehen stoßen die Deutschen aus
eine neue polnische Abteilung
mit einer Reihe Von Fahr¬
zeugen . Zwei Maschinengewehre
stehen noch feuerbereit. Ein
Panzergeschütz und zahlreiches
anderes militärisches Material
fällt hier den Deutschen in die
Hände. Ein polnischer Offizier,
der Wohl den militärischen Zu¬
sammenbruch seines Vater¬
landes nicht überlebenzu können
glaubtê machte seinem Leben
durch Erschießen ein Ende, ehe
die Deutschen ihn für gefangen
erklären konnten . Bei der Sich¬
tung der ungeheuren Beute
fand man dann die Regi¬
mentsfahne des polnischen
IR 54. Sie ist im Stile der
friderizianischenFahnen in den
Farben Rot-Weiß gehalten und
trägt ans der Vorderseite den
Wahlspruch des Regiments.
Insgesamt fielen an dieser
Stelle etwa 500 polnische Sol¬
daten , in die Hände der deut¬
schen Truppen . Auf dem Trans¬
port zur Sammelstelle kamen
noch weitere hundert Mann
hinzu, so daß der Wachtmeister
mit seinen zehn Mann gegen 600
Gefangene einbringen konnte.

Ciguetu bei Daeeß
Berlin , 15. September.

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft, R . Walther Darre, empfing
am Freitag den zur Zeit in Berlin weilenden
rumänischen Minister Ciaurtu zu einer
ausgedehnten Aussprache.

Rußlands Botschafter in Tokio
Moskau, 16. September.

Die Daß meldet, daß das Präsidium des
Obersten Rates der Sowjet-Union Herrn
Smetanini zum Botschafter Moskaus
in Japan ernannt hat.

Aufstand in Indien
Amsterdam, 16. September.

Nach London wird aus Simla gemeldet , daß
es in Punjab (Indien ) zu einem Aufstand
afghanischer Stämme gekommen ist.

Eine hochherzige Tat?
Lübeck, 15. September.

Aus Geesthacht wird ein vorbildliches
Beispiel selbstloser Opserbereitschaft gemeldet.
Die dorr wohnende Frau Louise Sammer
kam kürzlich auf das Amtszimmer des Bürger¬
meisters, um ihre gesamten Ersparnisse
in Höhe von 1200 Reichsmark (60 ge¬
bündelte 20-RM -Scheine ) für ein Feld¬
lazarett an der Ostfront zur Verfügung zu
stellen . Frau Sammer ist alleinstehend und
verdient sich den Lebensunterhalt, indem sie
Tag für Tag in die Fabrik geht und dort
10 Stunden bei einem Wochenlohn von 22 RM
arbeitet. Der Bürgermeister sprach Frau
Sammer für diese beispielhafteTat seinen Dank
aus und stellte ihr folgende Quittung aus:

„ Hierdurch bestätige ich , von Ihnen 1200 RM
als Opfergabe zur Verwendung für ein Krie-gs-
lazarett in Polen erhalten zu haben. Ich spreche
Ihnen meinen Dank für Ihren hochherzigen
Entschluß aus und gebe der Hoffnung Aus¬
druck, datz Ihre Tat beispielgebend
wirken möge und mit dazu beiträgt , daß unser
ganzes deutsches Volk wie ein Mann dasteht,
einig in dem Opferwillen für seine Gesamtheit."

Juni Tode verurteilt
Wiedenbrück (Westfalen) , 14. September.

Im Zuge der Sondermaßnahmen ans dem
Gebiete der Strafrechtspflege verhandelte das
Dortmunder Sondergericht in Wiedenbrück
gegen den 33 Jahre alten Bernhard
Stiens aus Lintell der vor zwei Wochen
seine 31 Jahre alte Ehefrau, mit der er zwei
Kinder hatte, in einen Wassertümpel stieß und
ums Leben brachte. Der Mörder hatte
nach der Tat einen Unfall vorzutäuschen ver¬
sucht. In der Hauptverhandlung ergab sich,
daß der Angeklagte ein Verhältnis mit einem
18jährigen Mädchen unterhielt, das er an¬
geblich heiraten wollte. Noch am Morgen des
Mordtages besprach er mit ihr seinen grauen¬
haften Plan . Das Sondergericht verurteilte den
Angeklagten zum Tode. Das Urteil des
Sondergerichts ist sofort rechtskräftig
und damit vollstreckbar.

»»»kiimv «MiskvLri »Avaetsieu aor
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Ausnahmen vom Arbeitsschutz
- Arbeitszeitvorschriften neu geregelt

andererseits auch die allgemeinbestehendenAusnahmen
für einzelne Betriebe einschränken, wenn dies der
Arbeitsschutz dringend fordert.

Nach der vom Ministerrat siir die Reichsterteidigung
erlassenen Verordnung über die Abänderung und Er¬
gänzung von Worschristen aus dem Gebiete des Ar-
beitSrechtcs vom 1. September 1939 sind sämtliche
Vorschriften der A r b o i t s z e i t g e s e tz e über die
Dauer der werktäglichen Arbeitszeit siir männliche,
erwachsene Gefolgschaftsmttglieder außer Krast
getreten. In einer weiteren Anordnung vom 11 . Sep¬
tember d . I . hat der Retchsarbeitsminister nähere
Bestimmungen über die Dauer der Arbeitszeit
sür Frauen und Jugendliche getroffen.

Jugendliche über 16 Jahrs und Frauen dürfen
nach dieser Anordnung in dringenden Fällen täglich
bis zu zehn Stunden , jedoch nicht über 56 Stunden
in der Woche hinaus beschäftigt werden. Diese Aus¬
nahme gilt indes nicht sür Frauen während der

letzten drei Monate der Schwangerschaft und während
der Stillzeit . Sie gilt ferner nicht sür gesundheits-
gefährlichs Arbeiten, sür die eine besondere Regelung
der Arbeitszeit besteht.

Die Arbeitszeit der Jugendlichen unter
16 Jahren darf in dringenden Fällen einschließlich
der Unterrichtszeit in einer Berufsschule bis zu zehn
Stunden täglich, ausschließlich der Unterrichtszeit, je¬
doch nicht über 18 Stunden in der Woche hinaus
ausgedehnt werden.

Um den Frauen und Jugendlichen auch bei län¬
gerer Arbeitszeit nach Möglichkeit einen frühen Be-
triebsschluß zu sichern , läßt die Anordnung ferner eine
Verkürzung der gesetzlichenRuhepausen zu,
wenn die Arbeit wiederholt durch Kurzpansen unter¬
brochen wird , so datz ohnehin eine ausreichende Er¬
holung der Gefolgschaftsmttglieder gewährleistet ist.
Das Verbot, Arbeiterinnen und Jugendliche in
der Nachtzeit zu beschäftigen, wird grundsätzlich
ausrechterhalten: eine allgemeine Ausnahme gilt je¬
doch siir den Fall , datz Arbeiterinnen oder Jugend-
doch sür den Fall , daß Arbeiterinnen oder Jugend-
regetmätzigem Wechsel tätig sind.

Dis Anordnung läßt schließlich noch Ausnahmen
von den Vorschriften doS Jugendschutzgcsstzes über
das freie Wochenende zu . Im Einzolfall können
weikergehende Ausnahmen von den zuständigen Gs-
werbeaussichtsämtern genehmigt werden. Diese können

Berliner Vörie
Die Tendenz am Aktienmarkt war - ent« weiter

überwiegend schwächer , jedoch hielten sich die Kurs¬
rückgänge in wesentlich engeren Grenzen als an den
Vortagen : sie betrugen im allgemeinen nur V- bis
1 Pzi . : nur Deutsche Waffen waren mit einem Rück¬
gang um 3 Pzt . noch stärker gedrückt . Dortmunder
Union gingen um UZ- Pzt . zurück und Schlickert um
IV- Pzt . Farben nannte man mit 15S um V- Pzt.
niedriger. Auf der anderen Seite kam es auch zu
einigen Erholungen , die besonders kräftig in Gesfürel
(plus 3 Pzt .) ausfielen , Kali-Chemie gewannen 2,
Salzdetfurth IV-, Felten und Siemens je 1 Pzt . Am
Rentenmarkt blieb Reichsaltbesitzunverändert . Reichs-
bahnvorzilgs gingen um V- auf 12» zurück.

MSrtte
Delmenhorst, 16 . September . Schweiwemarkt.

Austrieb : 467 Ferkel. Es kosteten (Durchschnittsquali¬
tät und Durchschnittspreise) : Ferkel 6—6 Wochen alt
7- 9 RM (-/- Kg. 0,40 - 0,45 RM , Ferkel 6- 8 Wochen
alt 10- 12 RM (0,40 - 0,42 RM ) , Ferkel 0- 10 Wochen
alt 13—15 RM (0,30 - 0,85 RM ) , Ferkel 10- 12-
Wochen alt 16— 18 RM (0,30 - 0,35 RM ) . Abfallende
Ware entsprechend niedriger ausgesuchte Spitzenware
entsprechend höher im Preiie . Der Handel war -lang¬
sam, es veikbltcb ein kleiner Ueberstand. Nächster
Schwoinemarkt Freitag , 22 . September.

« teewWenseslellung im Serbttveekehr
Restlose Ausnutzung der Tragfähigkeit unbedingt erforderlich

Polnische Feldstellung aus der Lust gesehen

Panzerwafse ernsthaften Widerstand entgegensetzen zu können ( PK Rüge pLcyerp jA-

Der entsetzende Herbstvsrkehr stellt an die Reichs¬
bahn hinsichtlich der GUterwagengestellung außer¬
ordentliche Ansprüche, namentlich mit dein Beginn
der Kariosfel- und Z u cke r r ü b e n e r n t e.
Es wird wie alljährlich seitens der Deutschen Reichs¬
bahn alles getan , um die reibungslose Abwicklung
des Güterverkehrs zu gewährleisten. AVer auch an
alle Benutzer des Güterwagenvcrkehrs , unter denen
in Len nächsten Monaten die Landwirtschaft an her¬
vorragender Stelle steht , ergeht der Appell, ihrerseits
die Bemühungen der Reichsbahn . nach Kräften zu
unterstützen.

Dazu gehört einmal die beschleunigte Ent¬
ladung der eingctrosfenen Güterwagen . Durch
gegenseitiges Anshelsen mit Gespannen können die
landwtrischastltchcn Betriebe wesentlich zu einer
schnelle » Entladung bettragen. Weiterhin muß für
den Transport landwirtschaftlicher Erzeugnisse eine
restlose Ausnutzung der Tragfähigkeit der
Güterwagen angestrebt Werve » . Vielfach wird ge¬
wohnheitsmäßig noch an dem früher üblichen Lade¬
gewicht von 300 Zentnern festgeyalten. Es wird

daher daraus hingewiefen, datz eine Belastung über
das an den Wagen vermerkte Ladegewicht hinaus
bis zu der gleichfalls an den Wagen verzeichnet«:»
Höchsttragsähigkett zulässig ist, wenn nach der Be¬
sch«,ssenheit der Transportgüter nicht zu befürchten
ist , datz durch Witterungseinsliisso während der Be¬
förderung sine Ueberbslastimg eintritt . Hierbei ist
noch zu beachten, datz die antzerdsntschen Güterwagennur eine einzige Kennzeichnung über die Belastungs¬
grenze tragen , die . dem Ladegewicht der deutschenWagen entspricht. Diese Gewichtsgrenze darf also bei
autzsrdeutschen Wagen bis zu S v . H . überschrittenwerden. Durch Beachtung dieser Richtlinien kann die
deutsche Landwirtschaft erheblich zu einer restlosen
Ausnutzung des verfügbaren Laderaumes und damit
zu einer Beschleunigung des Güterverkehrs beitragen.

Wegen der Verdunkelung
kann die Sonntagsausgave der „Olden¬
burger Nachrichten " erst Sonntag früh zu¬
gestellt werden. Wir bitten unsere Leser um
Verständnis für diese Maßnahme.



CIlUMOIIllL SI » »Guadenerlatz des Führers
Berlin , 15. September.

In Ergänzung seines kürzlich ergangenen
Gnadenerlasses für die Wehrmacht hat der
Führer auch für die Zivilbevölkerung
eine Amnestie gewährt.

Erlassen werden Geldstrafen , wenn die Ersatz¬
freiheitsstrafe drei Monate nicht übersteigt,
Ordnungsstrafen bis 1060 RM , Haft - und
Festungsstrafen sowie Gefängnis - und Arrest¬
strafen von nicht mehr als drei Monaten , diefe
letzteren jedoch nur , wenn der Täter bei Be¬
gehung der Tat noch nicht oder nur mit Geld¬
strafe oder Haft oder mit Festungshaft -, Ge¬
fängnis - oder Arreststrafe von insgesamt sechs
Monaten vorbestraft war.

Im gleichen Umfang und unter denselben
Voraussetzungen werden Strafverfahren wegen
der vor dem Inkrafttreten der Amnestie began¬
genen und noch nicht rechtskräftig abgeurteilten
Straftaten niedergeschlagen. Der Gna¬
denerlaß gilt im ganzen Gebiet des Grotzdeut-
schen Reiches ; über seine Geltung im Gebiet
des Protektorats Böhmen und Mähren werden
noch besondere Vorschriften ergehen.

Amerika schafft kein Covvoy -SWem
Washington , 16. September.

Der amerikanische Staatssekretär für die
Flotte erklärte heute , daß er nicht die Absicht
habe , die amerikanischen Schiffe in Form eines
Convoyshstems bei Fahrten über den
Atlantik zusammenzufassen . Die amerikanischen
Schiffe , so sagte er , werden so sorgfältig ge¬
kennzeichnet werden , daß ein Versehen aus¬
geschlossen ist . Das sei der sicherste Weg , sie zu
schützen.

Sumpfgas im Brunnen
Am Corso Garibaldi in Desto (Italien)

waren Bauarbeiter mit der Ausbesserung eines
Hauses beschäftigt . Dabei warfen hie Maurer'
Schutt und Müll in einen seit Jahren nicht
mehr benutzten Brunnen . Infolge einer Un¬
achtsamkeit stürzte der dreißigjährige Hand¬
langer Giuseppe Paris in den Schacht hinab.
Sofort eilten Arbeitskameraden zu Hilfe . Der
die Arbeiten leitende Maurerpolier Antonio
Testi kletterte selbst den Schacht hinab . Im
nächsten Augenblick hörten die andern schwache
Hilferufe . Der Maurerpolier hatte nicht mehr
die Kraft , das ihm zugeworfene Seil zu fassen.
Er war gleich seinem Untergebenen erstickt. Ein
penetranter Geruch zeigte an , daß sich in der
Tiefe Gase entwickelt hatten . Run suchte der
Maurer Silvio Panzert den beiden Unglück¬
lichen noch Hilfe zu bringen . Er mußte es aus¬
geben . Halb ohnmächtig wurde er wieder
emporgezogen . Nun wurde die Feuerwehr
alarmiert . Die beiden auf dem Grunde des
Schachts befindlichen Maurer konnten nur noch
als Leichen geborgen werden.

Schwerer Kampf mit einem Polypen
In einem aufregenden Kampf mit einem

Polypen wurde der 19jährige Marino Berzon-
getti hineingezogen . Er fuhr in einer Barke
längs der italienischen Küste , um Mu¬
scheln zu sammeln . In der Nähe von Fiasche-
rino di Lerici sah er auf dem Grunde des
Meeres Seeigel . Er tauchte hinab , um sie zu
fangen . Beim Austauchen fühlte er sich ge¬
hemmt und bemerkte zu seinem Entsetzen , daß
der Arm eines großen Polypen ihn umklam¬
merte . Ein furchtbarer Kampf entspann sich.
Doch schließlich gelang es dem jungen Mann,

mit seinem Messer den Arm des Polypen ab¬
zutrennen , und wieder an die Oberfläche empor¬
zukommen . Durch die Saugnäpfe des Polypen
hatte er höchst schmerzhafte Verletzungen er¬
litten . Später wurde der abgetrennte Arm des
Polypen von Fischern gesunden.

Der Spatz als Unglückstier
Der Lastkraftwiagenführer Joseph Gagus aus

Lancaster im Staate Pennsylvania, ein
besonders sicherer Fahrer , mutzte in ohnmächti¬
gem Zustande schwerverletzt unter seinem
Wagen hervorgeholt Werden . Anscheinend ohne
ersichtlichen Grund hatte er die Führung über
das Fahrzeug verloren ; es fuhr gegen einen
Lichtmast am Straßenrande und zerschellte
gänzlich . Ins Krankenhaus überführt und wie¬
der zur Besinnung gekommen , sollte sich Gagus
über die Ursache des Unglücks äußern . Der
Vernommene fand für seine plötzliche und
folgenschwere Unaufmerksamkeit eine höchst selt¬
same Entschuldigung . Danach ist ihm ein Sper¬
ling ins Gesicht geflogen . Tatsächlich hat Gagus
im Gesicht oberhalb der rechten Schläfe sine
sonderbare Wunde , deren Ursprung sich die
Merzte vorerst nicht erklären konnten . Der Be¬
fund stimmt nun mit den Aussagen dies
Fahrers überein.

Ein Auge ausgeschossen
Kindlicher Leichtsinn beim Spielen hat in der

Ortschaft Buschdorf bei Werbig (Ostbahn)
zu einem schweren Unglücksfall geführt . Meh¬
rere Kinder spielten mit Pfeil und Bogen,
wobei plötzlich ein Pfeil einem neunjährigen
Mädchen ins Auge drang . Blutüberströmt brach
die Kleine zusammen und mußte sofort zu
einem Arzt gebracht werden.

Mutter und Sohn vom Blitz erschlage«
Ueber Savona und Umgegend ging ej»

heftiges Gewitter hernieder , das von Wolke«-
bruchartigen Regengüssen begleitet war.
Unwetter richtete große Verheerungen an uni,
Hatz auch zwei Todesopfer gefordert . In d»
Gemeinde Sassello schlug der Blitz in ein Häus¬
chen ein . Die Witwe Candida Sirito war geradk
mit ihrem sechzehnjährigen Sohne dabei , Pjw
für die Abendmahlzeit zu verlesen . Nichts¬
ahnend wurden beide vom Blitzstrahl tödlich
getroffen .

^

Tragisches Ende eines Jägers
In der Nähe von

"
Mirabello Comasc«

wurde der 61jährige Buchdruckereibesitzer Carlo
Argenti tot ausgeftmden . Er hatte aus einem
Jagdgewehr einen Schutz in die linke Brust¬
seite erhalten . Der Verunglückte war in Ge¬
fellschaft einiger Freunde auf die Jagd ge¬
gangen . Wie die Ermittlungen ergaben , war
er unversehens durch den abgeirrten Schuß
eines anderen Jägers getötet worden.

Restaurant aus dem Matterhorn
Eine Gruppe italienischer Geschäfts¬

leute hat beschlossen , baldmöglichst auf der
italienischen Seite des Matterhorn in LM
Meter Höhe ein Restaurant zu errichten . Im
Hinblick auf die Wetterverhältnisse , denen das
Gebäude zu trotzen haben würde , soll es i«
ganz neuartiger Weise erbaut werden und zwar
wird es aus einer einzigen großen Glaskugel
von acht Meter Durchmesser bestehen . Die Glas¬
kugel wird von mehreren starken Stahlreise«
umschlossen sein . Das Gewicht der Kugel soll
15 Tonnen betragen.

Nagäa Lebnsicksr , Llaos Löbvllsr
in I- sknrs v s I t b s r ü b m t s r Operette

mit Usior Rübmann, Havs Nossr, ^ ösls 8anckrosk usv>
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Unter vieler Rubrik
veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu
100 Wörtern in der
GrundschrM.Das erste
Wort wird durchFett¬
druck Hervorgehoben.
Jedes Wort kostet
8 Pf ., bei Stellen¬
gesuchen 4 Pfennige

D « WK«

Kleinanzeigen der
»Oldenbg. Nachrichten"

Wörter mit mehr als
IS Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortkürzunaen , die
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,
bleiben aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten. Rabatt

nach Tarif

Dezimal- und
Tafelwaagen
preiswert

W. M . Bssse,Morrenftr.s
Fernsprecher 3412
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Amtliche Bekanntmachungen
Staatliches Gymnasium in Oldenburg

Der Wiederbeginn des Unterrichts am Staatlichen Gymnasium
ist aus Mittwoch , den 20. September , morgens 8 Uhr , festgesetzt.

Westhnse« , Oberstudiendtreltor

Wohrmngsmavtt
Kleine
freundliche Wohnung,
und Kammer zu vermieten . An¬
gebote unter E V 351 Olden
vurger Nachrichten.

Oberwohnung
( Dobben , fünf Zimmer , Küche,
Bad , Mädchenzimmer , Zentral¬
heizung ) , Anfang Oktober be-
zugssret , 120 RM . Auskunft
Lange Straße 45.

Gebrauchte
Anzüge , Jacketts , Westen , Hosen,
getragenes Schuhzeug .gebrauchte
Möbel kauft Schmidts An - und
Verkauf , Damm 19.

Zwei
Büroräume mit Heizung zum 1.
Oktober zu vermiet . Bamberger
L Theophil , Gaststratze 24/25.

Gasherd
dreiflammig , mit Tisch 20.-
Bismarckstratze 8.

Moderne
Oberwohnung od . Einfamilien
haus zu mieten gesucht. Nach¬
zufragen Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

4—5-Zimmer -Wohnung
mit Bad , Küche und Zubehör
sofort oder später gesucht . An¬
gebote unter L 122 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

Gute
Milchziege verk . Georg Stamer,
Ofenerfeld.

offene Stelle«
Zuverlässige
Morgenhilfe , aus gleich oder spä¬
ter gesucht. Herbartstratze 12.

Aeltere
erfahrene , zuverlässige Haushäl¬
terin mit Kenntnissen in Kran¬
kenpflege und freundlichem We¬
sen sofort oder später für klei
nen guten Haushalt gesucht.
Zeugnisse und Gehaltssorderg.
erbeten unter E R 347 Olden¬
burger Nachrichten.

Hausgehilfin
M sofort gesucht . Näheres Gast-
traße 4.ft

Glelwngefitthv
Erfahrene
abschlußsichere Buchhalterin und
Kontoristin sucht Stellung auf
Büro , evtl , auch Büro und Ver¬
kauf . Angebote unter E W 352
Oldenburger Nachrichten.

VArtw
««- Kleidung

Siw Wohnung
und Snnsyatt

- RM.

Llesmaott

GSnfoo
Gonndffürro

Ernfamilienhans
modern eingerichtet , gegen Bar¬
auszahlung zu kaufen gesucht
Nachzufragen Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Veofrhlodenes
Bienenwachs
kauft Lederhandlung Clemens
Grave , Gaststratze 30.

Krsten
und Lattenverschläge zu verkau¬
fen . Gold -Meyer , Haarenstraße,

Gebrauchter
Schreibtisch billig zu verkaufen.
Alexanderstratze 305.

Berufstätige
Dame , Anfang 30, hier fremd,
sucht gebildeten Partner (in)
zwecks Geselligkeit . Angebote un¬
ter E L 348 Oldenburger Nach'
richten.

Kirchliche Nachrichten
IS. Sonntag nach Trinitatis , den 17 . September 1SSS:

Sambrriikirche.. 10 Uhr Gottesdienst mit anschließender Feier des heili¬
gen Abendmahls : Pastor Wöbcken.

Anserftehungskirche. - 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Rühe.
Baptistenkirche. Steinweg 21, 9.30 Uhr Betstunde; 11 Uhr S .-Schule;

18 Uhr Predigt.
Friedenskirche. Sonntsgvorm . 9 .30 Uhr Gottesdienst.

11 Uhr : Sonntagsschule.
Dreisaltigkeitskirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor vn Schütte.
Eversten. 10 Uhr Gottesdienst : PastorSchlupper.
Kirche zu Ohmstede. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Schmidt.
Ofenerdiek. 15 Uhr Gottesdienst : Pastor Schmidt.
Rastede. Sonntag . 10 Uhr. Gottesdienst ; Hilsspred. Kuck. Anschließend

Kinderlehre.
Großenmeer . 9 .30 Uhr, Pastor Siegmann.
Neuenvrok. 10 .30 Uhr, Pastor Stegmann , Großenmeer.
Sandkrug . 8 .30 Uhr, Pastor Linnemann.
Kirchhattem 10 .00 Uhr, Pastor Linnemann ; anschl . - Kinderlehrs.
Großenkneten. 10 .00 Uhr, Pastor Roth.
Altenhuniors. 3 Uhr nachm. Gottesdienst, Pastor Dannemann.
Bardenfleth . 9 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannemann.
Kirche zu Holle. Gottesdienst 9 Uhr. Pastor Rarhe.

*
Christliche Wissenschaft . Götiesdiensteleden Sonntag um 10 .00 Uhr und

Zeugnis -Versammlungen jeden Mittwoch um 28 .15 Uhr im Zivil-
Kasino (Eingang THeaterwall).

4 - kruMMM
! Wenn der Arzt einen Unterleibsbruch festgestellt Yak,! müssen Sie sich vor einer Vergrößerung oder Einklemmung
schützen. Eine Vernachlässigung kann tödliche Folgen

! haben . Viele Bruchleidende tragen das neue seit Jahren
erprobte patentierte „ Spranzband " (Maßansertigung ) .
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen.
Es hält Brüche , auch große , von unten nach oben sehr
zuverlässig zurück , hat verstellbare und auswechselbare
flach anschmtegende Pelotten . Drückt nicht aufs Kreuz.
Mit dem Spranzband können Sie heben , husten , sich
bücken, recken, ohne daß es nachgibt . Ätele Dankschreiben
bestätigen zum Teil sogar , daß durch Tragen des Spranz¬
bandes der Bruch kleiner wurde , resp . verschwunden ist.
Quälen Sie sich nicht länger . Sehen Sie sich die Muster
unverbindlich an . Bandagen für Tag und Nacht schon von
RM 15.— an , Letbbandagen u . Suspensorien . In Olden¬
burg, WahnbecksHotel , Montag, 18. Sept ., von11—6Uhr
F . Her« . Thierbach , Spezialvandagen , Hannover , Feuerbachstr - 7
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6 Gewinns zu 10060 RM. 204035 269S62 3041683 Gewinns zu 5000 RM. 352513 Gew uns zu 4000 RM. 272716
35121 4

" "° ^ NR. , 4001 S0414 1S9I0S 32S3S1 329565
Gewinne zu 2600 RM. 38745 48161 89192 162656 124691' ^b421 199332 211572 270268 822682 3782SS102 Gewinns zu 1006 RM. 5132 37375 45721 52544 5646N79616 94263 190960 109291 114461 118726 133616 16K33K ikrycrQi

1^0945 196320 199D34 212037 222269 220004 231692 286217
3SSL4 «

^ 0186 3I0SSS 328875 331513 343626 382675 371966 373722
Lm Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je 800 000 RM,

3 Gewinne zu je 100 609 NM, 9 zu je 50 000, 6 zu je 40 000, 6 ' zu

Für das neuetnzurichtende Entbindungsheim an der Herbart¬
straße werden zu sofort gesucht

1 KSüfln / 2 GansgeMMnnen
1 KSryengEMn / 1 WAfchosrn

Bewerbungen schriftlich oder persönlich zwischen 10 und 12
Uhr an die Oberin im Haufe Herbartstratze IS.
Oldenburg , den 15. September1939

Der Oberbürgermeister
I . V . Bertram

2V- bis 3 To.
zu kaufen gesucht . Angebote unter E F 349Oldenburger Nachrichten

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft , was Ihnen so nutzlos
berumsteht.

_ _ ne zu >e rvu vuv mnu, » zu >r ou uvu, v zu ,e -rv uuu, u zu
je 80 000, 27 zu je 20000 , 84 zu je 10 000, 195 zu je 5000, 284 zu
je 4000, 540 zu je 3000, 1026 zu je 2000, 3021 zu je 1000, 0472 zu

je 500, 18 848 zu je 300, 184 023 zu je 150 RM.
270 Gewinne zu 500 RM , 480 Gewinne zu 300 RM
Außerdem wurden 6558 Gewinne zu je 150 RM gezogen
11 . Ziehungstag 14. September IW

Ln der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
12 Gewinne zu 10666 RM. 102128 165857 368919 31SS413 Gewinns zu 5666 RM. 123814
18 Gewinn - zu 4666 RM. 25188 32314 68616 88314 162434 288834
12 Gewinne zu 3660 RM.
27 Gewinne zu 2666 RM.

268794 289353 28787787 Gewinne zu 1006 RM . 3222 6626 16166 41357 75759 8242866426 165521 163952 185396 171349 184743 163863 267315 266341212194 216138 219677 226756 236864 242556 266126 265889 2SSS1S2SS76S 361322 3035SS 32ZZSS SSS320
282 Gewinne zu 500 RM . 54g Gewinne zu je 300 RM
Außerdem wurden 8510 Gewinne zu je 150 AM gezogen.

P446 4065S 75662 S3S677
1644316443 17081 28361 64254 174455 163662

rmimgs-
vSseve
uns bllbrrbe üleinig
Kelten , Sie man Sem
MelnkinS rrlienken
kann

» .WMM
Lcköttingrsr . 10

(Mp

mZsllievr

«l . NWks
nsd. ck. tVn»-U°dt

Sonntagsdienst mit aw
schließendem Nachtdienst

haben : ,Hof -Apotheke , Lange Straße ft,
Telephon 3432.

LSwen -Apotheke , Bremer Stt>
35. Telephon 3563.

ILrv Verladung Asdsn bekannt
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Lobvsnoingsn a . blevicsrOläsnbnrA
klsillgsugsiststruLs 32

im Löptkinbsr 1939

V7ir bsbon Zöbsirntsi

!.uc! >^ig unc!
Erste gsb. krübiing

OlcksnburA 14. Lsptsmbsr 1939
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Mpostbeie ? aus der Heimat
Jugend Wett die ..innere Front

Einsatz einst und jetzt — Erinnerungen und Erkenntnisse

4«

Wer nicht nur die äußerlich sichtbaren
Zeichen unserer Tage betrachtet , sondern dar-
Mr hinaus die Neigung spürt , ihren tieferen
Strömungen nachzugehen , dem werden sie zu
einer Fülle immer neuer Erkenntnisse . Und
sie werden ihm dann besonders aufschlußreich,
vmn er sie mit jenen Tagen vor 25 Jahren
vergleicht . Dieser Vergleich ist nicht nur ge¬
nehm, er drängt sich sogar ganz zwangsläufig
,us weil die großen EreiAisfe damals wie
jetzt von den gleichen narionalen Voraus¬
setzungen ausgingen . Damals wie heute wurde
Ws der Krieg aufgezwungen ; damals wie
heute zog die Jugend in Waffen hinaus , um
Uenzen und Freiheit unseres Vaterlandes zu
verteidigen, und damals wie heute stand uns
M Feind mit tödlichem Vernichtungswillen
gegenüber, der uns zur Anspannung auch der
allerletzten Kräfte zwang . Vieles haben sie
gemeinsam — hie Tage von ehedem und die,
ine wir jetzt durchleben , aber sie werden um so
unterschiedlicher, je mehr wir ihre . Wirkung
»ns die kleineren , abgegrenzten Bezirke unseres
wtionalen Lebens betrachten . Wir haben in
dm letzten Tagen verschiedentlich Gelegenheit
genommen, solche Bezirke blitzartig zu be¬
leuchten und in der oben gekennzeichneten Art
vergleichend abzuwägen . Kein Bild aber er¬
läutert uns den Wandel der Zeit so deutlich
und aufdringlich wie das unserer heutigen
Fugend, ihres Lebens nnd Wirkens in unserer
Zeit. Man kann bei ihr den Wandel der
N Jahre in einem einzigen Satz zusammen-
Mn : Die Jugend von heute hat eine Auf¬
gabe, die von damals hatte es nicht . Der Ver¬
jähr dieser Zeilen gehörte selbst zur Jugend
von damals . Es waren die Jahre unserer
Mn Erkenntnis , über die der Krieg hinweg-
irauste . Als er vor uns hintrat , hatten wir nur
Blumen in den Händen , aber keinen Halt , an
dm wir uns klammern konnten . Wir hatten
das Hurra der Begeisterung auf den Lippen,
aber unsere Fragen , was wir tun und wo
>vir helfen konnten , blieben unbeantwortet.
Alles hatte seine Aufgabe , an der Front und.
in der Heimat — nur für uns hatte man keine.
Nu ganzes Volk sahen wir in verbissener An¬
spannung, hörten vom Sterben und vom
Kamps unserer Väter , sahen die Verwundeten
durch die Straßen sich schleppen , fühlten die
verzehrenden Sorgen unserer Mütter und
blickten scheu in die brennenden Augen der
Frauen, die in den Fabriken die fehlenden
Hände der Männer ersetzten . Wir aber durften
m all dem nicht teilhaben . Wir durften nur
die Siege seiern und hatten nur eine verant¬
wortungslose Stimme im grimmen Chor von
Sterben ' und letztem Einsatz . Gewiß , einmal
wurden wir aufgerufen , Brennessel zu sammeln
und ein anderes Mal Bucheckern und Eicheln,
aber die wenigsten von uns wußten , weshalb
wir es tun sollten . Man erzählte uns viel
von Siegen , von Hunderttausenden von Ge¬
sungenen , von riesigen Geländegewinnen , von
smchtbaren Schlachten , aber man ' erzählte uns
nicht, daß neben dem Feind mit der Waffe
ein anderer Feind stand , in den eigenen Reihen
der Heimat , ein Feind , der die feldgraue Front
von hinten angriff , der den Widerstand im
Lande selbst zerfraß und dem Heer die Waffe
ans der Hand zu schlagen drohte . Wir sahen
diesen Feind erst erschrocken und ungläubigen
Sinnes, als er unverhüllt sein verräterisches
Antlitz höhnisch zeigte . Und als dann der
^ ieg zu Ende war , da halten vier Jahre uns
hart gemacht in tatenlosem , ohnmächtigem
Zusehen , hatten unseres Innere aufgewühlt,
"hne eine einzige Saat hineinzusenken , und
Mten nur restlos in uns zerbrochen , woran

wir mit letztem jugendlichen Glauben hingen,
das höchste Ideal unseres jungen Lebens:
unser herrliches Deutsches Reich.

Keine Generation fühlt den großen Umsturz
der Werte bei unserer Jugend so stark wie die
unselige , denn die vor uns , lag zur Zeit unseres
Jungseins in den Gräben des Völkerringens,
und die , die nach uns kam , ging schon wieder
durch die harte Schule nationalsozialistischer
Manneszucht . Wir aber und die vor uns
gingen schauen mit ganz anderen Augen auf
die Jugend , die heute mit griffbereiten Händen
vor der Vielfalt ihrer Aufgaben steht , die ein
junges Reich ihnen vom ersten Augenblick der
Not des Vaterlandes stellte . Sie ist politisch
geschult vom ersten Wachsein des Geistes an,
sie kennt die Feinde und Freunde des Vater¬
landes , und die jugendliche Begeisterung , die
sich damals bei uns selbst verzehrte , findet ein
weites Feld des Wirkens vor . Es sind andere
Gefühle , die euch beim Gedanken an die
Jugend bewegen können — euch, die ihr jetzt
siegreich über Polens Erde marschiert oder aus
dem Wall der Unbezwingbarkeit die Wacht im >
Westen haltet . Wenn ihr in die Heimat kommt,
seht ihr keine tatenlose Jungen und Mädel,
kein Geschlecht, das nur von euren Siegen
leben und sie bejubeln will . Ihr findet eine
Jugend , die mehr um eure Opfer und um
euer Sterben weiß und keinen anderen Zweck
ihres jungen Daseins kennt , als es Euch im
Opfern und in der Bereitschaft zu dienen,
gleichzutun . Ihr könnt auch sicher sein , daß
sie nicht weich werden wird , daß sie die
Aelteren noch aufrichten kann , wo das Ver¬
zagen sich je bei ihnen breitmachen sollte . Sie
ist vielleicht der stärkste Pfeiler der inneren
Front , weil sie stets in der Zeit gelebt hat , sie
miterlebte , und weil ihr Blick geschult wurde
für all ihre Tiefen und all ihre Höhen . Sie

WWW

HJ -Führer und Führerinncn im Beispiel voran
Die Führer und Führerinnen der Reichsjugendführung haben sich gleichfalls als freiwillige
Helfer bei der Hackfruchternte zur Verfügung gestellt . Hier sieht man eine Gruppe von An¬

gehörigen der Reichsjugendsührung bei der Arbeit an der Kartoffelsortiermaschine

kennt nicht nur das Erhabene und das Be¬
rauschende , sie weiß jetzt schon um den tiefen
Ernst hinter den glatten Dingen des Lebens.
Man hat sie Wohl jung gehalten , aber nicht un¬
wissend — das ist das große Geheimnis . Und
gerade , da wir diese Zeilen niederschreiben , da
geht uns der Bericht der Nordsee - HI zn , in
der die Jugend selbst das Wort ergreift und
die Worte bewahrheitet , die wir gerade für
unsere Jungen und Mädel fanden — den Be¬
richt , den wir jetzt anschließen . Ls.

Nordsee-AI packt zu
30 000 Jungen und Mädel helfen im Gau bet der Ernte

Es gibt in diesen und den kommenden Wochen
kaum eine dringlichere Aufgabe für die Sicher¬
stellung der Volksernährung als die Einbrin¬
gung der letzten Ernte , denn mit ihrer Sicher¬
stellung schlägt die innere Front eine tiefe
Bresche in die ohnehin schon dünne Blockade¬
wand der Engländer . Und hier ist unsere
Jugend aufgerusen , um an der inneren Front,
ihren Posten zu beziehen . In diesen Tagen eilen.
fast 30 000 Junten und Mädel der Nordsee -HI
aufs Land , um bei der Einbringung der
Kartoffel -, Zuckerrüben - , Futterrüben - und
Grummeternte zu helfen . Sie werden auch noch
dabei sein , wenn der Boden schon wieder neu
bestellt wird . Die Jungen und Mädel werden
während der ganzen Erntezeit beim Bauern
untcrgebracht und nehmen am gesamten Tages¬
lauf teil . Um aber das Zusammengehörigkeits¬
gefühl in dieser Zeit nicht erlahmen zu lassen,
werden alle Jungen und Mädel mindestens
zweimal in der Woche am Abend zu sinnvoller

Freizeitgestaltung zusammengefatzt . Singstunden,
Spiel und Sport , aber auch Abhören von
Rundsunknachrichten stehen hier im Mittelpunkt.
In der achtstündigen Arbeitszeit gibt es alle
Hände voll zu tun . Der Arbeitseinsatz erfolgt
nach einem genauen Plan , um keinen der
Jungen und Mädel zu überlasten . So haben
z . B . bei der Kartoffelernte die älterenJahr-
gänge der HI die Körbe und das Kraut - auf -,
zuladen sowie die Sortkerkörbe zu bedienen,
während der BDM leichtere Arbeit versieht,
wie er beim Auslesen in Körbe und Sortieren
an der Maschine hilft . Die Jüngsten , unsere
Pimpfe , sortieren pnd Helsen bei der Nachlese.
Unsere Jungmädel machen sich im Garten nütz¬
lich, lesen Brombeeren und Preißelbeeren oder
helfen bei der Flachsernte . Für die älteren
Mädel des BDM gibt ' es daneben noch viel
Arbeit in der Hauswirtschaft . Niemand wird
hier diese Hilfe mehr begrüßen als die in
Kriegszeiten besonders überlastete Bauersfrau,
die jetzt oft Bauer und Knecht zu ersetzen hat.

Für Kriegsopfer wird gesorgt
In jedem Fall rasche und ausreichende Hilfe

Die Kameraden , die in dem uns von englisch-
jüdischen und polnischen Elementen aufgezwun¬
genen Abwehrkampf zu Schaden kommen und
die Hinterbliebenen derer , die draußen bleiben,
sind heute im nationalsozialistischen Staat ganz
anders von Sorge und Fürsorge umgeben , als
es vor 25 Jahren der Weltkriegssoldat und die
Seinen bei Kriegsbeginn waren . Von dieser

Vas droht jedem Angreifer unkeeer Heimat

Feststellung aus weist Reichs kriegsopserführer,
Hauptamtsleiter Oberlind ob er , darauf hin,
daß heute Wehrmacht nnd Partei gemeinsam
mit den Dienststellen des nationalsozialistischen
Staates für die Sosortlösung von Fragen der
Soldatensürsorge und Versorgung sorgen . Das
bittere Schicksal , das der . Frontsoldat und seine
Familie während des Krieges und in der Nach¬
kriegszeit bis zur Machtübernahme durchzu¬
machen hatten , jene wirtschaftliche Not , jenes
seelische Leid und jene gemeine Ehrabschnei¬
dung bliebe den Kameraden heute erspart . Die
Wehrmacht durch ihre Fürsorge - und Versor¬
gungsdienststellen und die NSDAP durch das
Hauptamt für Kriegsopfer arbeiteten in für¬
sorglicher Kameradschaft zusammen , um in
jedem Falle rasche und ausreichende Hilfe zu
bringen . In engster Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht und der Partei ständen die Für¬
sorgestellen der Länder und Gemeinden . Die
NSKOV ihrerseits sei durch ihre eingearbeite¬
ten Betreuungsstellen , die sich bis in die kleinste
Gemeinde erstrecken, jederzeit und in jedem
einzelnen Falle in der Lage , sofort ihre großen
Erfahrungen bei der Betreuung jetzt verwun¬
deter Kameraden oder von Angehörigen ge¬
fallener Kameraden entsprechend zur Verfügung
zu stellen.

bei Wilhelmshaven abgeschossenes englisches Flugzeug (PK - Horster- jScherl -M)

von iS »I« 18 Uhr kein
warmes Esse«

Begrenzung der Tischzeit tn Gaststätten
Die Wirtschaftsgruphe Gaststätten - und Be¬

herbergungsgewerbe hat angeordnet , daß zu
bestimmten Nachmittagsstunden und abends
die Abgabe von warmen Speisen eine Stunde
vor Polizeistundenbegimr eingestellt wird . Die
genaue Zeit , in der die Abgabe warmer Spei¬
sen nachmittags untersagt ist, bleibt der ört¬
lichen Regelung überlassen . Als Richtlinie
gilt , daß die Abgabe von 15 bis 18 Uhr unter
sagt sein soll. Die Verabfolgung von kalten
Speisen während der Sperrzeit ist nachmittags
und abends gestattet.

Wer Wetter imtofahren mutz . .
Betr . : Verordnung über die Weiterbenutzung

von Kraftfahrzeugen vom 6 . 9 . 1039
Antragsformulare auf Ausstellung einer Be¬

scheinigung über die Notwendigkeit der Wei¬
terbenutzung von Kraftfahrzeugen sind für
Handwerker bei der zuständigen Kreishand¬
werkerschaft und für Gewerbetreibende , die der
Oldenburgischen Industrie - und Handelskam¬
mer angehören , bei der Oldenburgischen Indu¬
strie- und Handelskammer , Oldenburg i. O .,
Moslestr . 4 , erhältlich . Die ausgefüllten An¬
träge sind der Industrie - und Handelskammer
bzw . der Kreishandwerkerschaft wieder einzu-
scnden . Die Bescheinigungen werden den An¬
tragstellern direkt zugestellt . Da eine Beschei¬
nigung nur erteilt werden kann , wenn die Be¬
nutzung des Kraftfahrzeuges im öffentlichen
Interesse dringend erforderlich ist, wird ersucht,
Anträge nur zu stellen , wenn diese Voraus¬
setzung erfüllt rst.

Sie LuftschutzbereMchaft
Wied überprüft

Sämtliche Wohnungen der Stadt werden in
diesen Tagen von den Beratungstrupps der
Untergruppen auf ihre Luftschutzbereitschast
überprüft.

1 . Schutzraumanlage : Größe , Splitterschutz,
Notausgang , Festigkeit , Gasschleuse , Gas¬
schutz;

2. Selbstschutzgeräte : Handfeuerspritze , Ein¬
reißhaken , Leine , Leiter , Feuerpatschen,
Wasserbehälter , Wassereimer , Sandkiste,
Schaufel oder Spaten , Axt oder Beil,
Brechstange , Luftschutz-Hausapotheke.

3. Verdunkelung;
4. Entrümpelung.

Sollten einzelne Wohnungen von dieser Ueber-
prüfung nicht erfaßt werden , ist vom Eigen¬
tümer oder Mieter Meldung an den Luftschutz¬
wart , Blockwart oder Untergruppenführer
seiner Luftschutzgemeinschaft zu erstatten . Ferner
nehmen Meldungen entgegen die ' Revier-
aruppenberatungsstellen : 1 . s/b : Gottorp-
straße 3 ; 2. o/b : Nelkenstraße 4 ; 3. : Hermann¬
straße 22, sowie die Ortsgruppen -Beratungs-
stelle, Bergstraße 20.

Lehelkngsprüfurigerr
möglichst vor der Einberufung

Nach einer Mitteilung des Pressedienstes des
Einzelhandels wird Lehrlingen , die in Kürze
zur Wehrmacht eingezogen werden , baldmög¬
lichst Gelegenheit gegeben werden , die Kauf-
mannsgehilfenprllfung vorher abzulegen . Die
für September und Oktober festgesetzten Kauf-
mannsgehilsenprüfungen werden auch unter
den veränderten Verhältnissen durchgeführt.
Das bedeutet zwar für die Gliederungen der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft , für
die Industrie - und Handelskammern und die
Kausleute , die sich als Prüfer zur Verfügung
stellen , eine große Belastung . Sowohl im Interesse
der Lehrlinge aber als auch der Erhaltung
eines einsatzfähigen Nachwuchses sind die Prü¬
fungen erforderlich . In Einzelfällen wird man
nach Abschluß der schriftlichen Prüfungen und
bei entsprechenden Zeugnissen der Lehrbetriebe
auf die mündliche Prüfung verzichten rönnen.

Werbung gebt Wetter
Die Rsichsgruppe Industrie hat die Jndu-

strieabteilungen der Wirtschaftskammern ge¬
beten , darauf hinzuwirken , daß eine Einstellung
der Wirtschaftswerbung durch Anzeigenaus-
träge usw ., wie sie hier und da von einzelnen
Firmen vorgenommen worden ist, unterbleibt.
Die Wirtschaftswerbung muß unter allen Um¬
ständen weitergehen , denn auch die Wirtschaft
soll ja weitergehen . Wo also bereits zu über¬
sehen oder wenigstens anzunehmen ist, daß der
Betrieb weitergesührt wird , sollte man alles
tun , um auch durch Werbung in gewohnter
Weise den Geschäftsumfang aufrecht zu erhal¬
ten . Die Wirtschaft erfährt keine Unterbrechung
durch den Krieg , sondern nur eine Umstellung,
und nur dort , wo solche Umstellungen notwen¬
dig sind , wo Betriebe gänzlich oder vorüber¬
gehend stillgelegt werden , ist daher auch eine
Unterbrechung der Wirtschaftswervung berech¬
tigt , in allen anderen Fällen nicht.
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Aus Sla-L und Land
Kommt ML MStterMule

Anleitung in der Pflege von Kindern,
Wöchnerinnen und Kranken

In der Mütterschulc, Blumenstratze32, laufen
einwöchigc Sondcrkurse, in denen Frauen und
Mädchen Anleitung bekommen in der Pflege
von Kranken , Wöchnerinnen und Säuglingen.
Auch Sonderkurse für Erziehung und Beschäfti¬
gung von Kindern werden durchgeführt. Sie
dauern eine Woche und kosten 1,80 RM . Für
den Kursus in Haushaltsführung kommen
1,80 RM Lebensmittelgeld hinzu. Alle Frauen
und Mädel, die ihre Kenntnisse auf oben er¬
wähnten Gebieten durch diese Kurse noch ver¬
tiefen wollen , um dann der Gemeinschaft in
dieser Zeit, in der jede Hilfe dringend gebraucht
wird, noch besser dienen zu können , werden na¬
türlich auch für die eigene Familie Gewinn
von dieser Schulung haben.

Folgende Sondcrkurse werden durchgeführt'.
1 . Säuglingspflege: 16—18 Uhr.
2. Gcsundheitsführung und häus¬

liche Krankenpflege: 10—12 Uhr.
3. Erziehung und Beschäftigung von

Kindern: 15.30—18 Uhr.
4 . Nähen (Umänderu und Ausbessern) :

9—12 Uhr.
5 . Haushaltsführung: 9—12 Uhr.

Dienstags und Freitagsnachmittags können
Kinder mitgebracht werden. Anmeldungen sind

'
an die Mütterschulc zu richten.

* KdF-Theateranrecht. Theaterbesucher, die
ihr Anrecht für Mittwochs, Freitags und Sonn¬
abends erneuert haben, werden gebeten , ihre
Anrechtskartenaus derKdF-Dienststelle,Markt3,
abzuholen.

* Auch die Fugendmusikschule wird, wie die
übrigen Stadtoldenburger Schulen, am Montag
ihren Unterricht wieder aufnehmen.

* Das Reifezeugnis der Frauenoberschule
berechtigt zum Hochschulstudium . Der Reichs-
erziehungsmimster hat seinen Erlaß vom
24. Januar 1939, betreffend Berechtigung der
Reifezeugnisse der Oberschule für Mädchen,
hauswirtschaftliche Form , oahin ergänzt, daß
die Berechtigungendieser höheren Schulen von
Ostern 1941 ab dieselben sind , wie die der Ober¬
schule für Mädchen , sprachliche Form . Bei den
Abiturientinnen des Schuljahres 1940/41 be¬
rechtigen die Reifezeugnisse der hauswrrtschaft-
lichen Form erstmalig zum Studium an der
Universität. Allerdings müssen für Studien¬
gänge, für die die Kenntnis der lateinischen'
Sprache Voraussetzung ist, lateinische Er¬
gänzungsprüfungen abgelegt werden, um nach¬
zuweisen , daß die Prüflinge über lateinische
Kenntnisse in dem Umfang verfügen, wie sie
lehrplanmätzig nach einem dreijährigen Ober-
stusennnterricht (sprachliche Form ) verlangt
Werden.

* Wer gehört zu den Schwer- und Schwerst¬
arbeiten ? Nach der Verordnung über die Ge - -
Währung von Verpflegungszulagen anSchwer-
und Schwerstarbeiten gelten als solche folgende
Gefolgsmänner: Berg- und Hüttenarbeiter, die
in knappschaftlichen oder knappschaftlich ver¬
sicherten Betrieben und in der eisenschaffenden
(eisenerzeugenden ) Industrie beschäftigt sind,
Arbeiter in Eisen- und sonstigen Metallgieße¬
reien sowie in Metallwalzwerken und in
Schmelzereien einschließlich der in Stahlform-
und Tempergießereisn beschäftigten , Glas¬
schmelzer und Glasbläser, Ofenarbeiter in Zie¬
geleien und in der keramischen Industrie , Blei¬
gießer, Bleilöter in Betrieben zur Herstellung
chemischer Apparaturen, Bleibronzegießer und
Bleibronzeschmelzer , Mischer und Schmierer in
Mumnlatorenfabriken , Arbeiter bei dem Bau
von Befestigungen, Steinbruch-, Tongruben-,
Kalk- und Zementarbeiter, soweit sie besonders
schwere Arbeit verrichten.

* Rotprüsungen für Regierungsbaureserendare.
Nach einer Verordnung des Reichsverkehrs¬
ministers kann die große Staatsprüfung von
den zum Kriegsdienst emberufenenRegierungs¬
bau- und Reichsbahnbaureferendaren als Not¬
prüfung abgelegt werden, wenn sie bereits die

Ausgedehnte LuftschutzeSume für die
Theuteedeiuchee

Unser Staatstheater für die kommende Spielzeit bestens gerüstet
Für den Fall eines Fliegeralarms während

einer Vorstellung des Staatstheaters stehen
allen Theaterbesuchern die weit ausgedehnten
unteren Gewölbegänge des Theaters als aus¬
gezeichnet geeignete Luftschutzräume zur Ver¬
fügung. Die Türen zu diesen Luftschutzräumen
sind durch starke Eisenplatten gesichert worden.
Zwischenschleusen werden im Augenblick noch
eingebaut. Eine genügende Anzahl von Türen
ist vorhanden, so daß ein rasches Unterkommen
in den Räumen gewährleistet ist.

Die Theaterbesucherwerden gebeten , etwaige
für den Theaterweg. zur Verwendung gelan¬
genden Taschenlampen rechtzeitig in der vor¬
schriftsmäßigen Weise abzudunkeln.

Anrechtszahl 1000 überschritten
Die rasch fortschreitende Anrechtserneuerung

ließ im Staatstheater bereits am Donnerstag
die Zahl der Anrechtler für die neue Spielzeit
aus über 1000 ansteigen. Mit vielen weiteren

Anmeldungen ist noch zu rechnen , da ab heute
erst sich der größte Teil der Neu-Anrechtler bei
der Theaterkasse eiusindet und in den nächsten
Tagen die Anrechte der NSG „Kraft durch
Freude" zur Ausgabe gelangen.

Man kann in diesem Jahre schon für eine
Ausgabe von wöchentlich nur 60 Pfennigen
ständiger Vier-Abend-Anrechtler sein. Dafür
steht der Besucher in jeder Woche an einem
bestimmten Tag eine Aufführung der Oper,
des Schauspiels oder der Operette. Er erlebt
auf einem festen Platz alle großen Ereignisse
der Spielzeit mit, er genießt Vergünstigungen
auch bei Veranstaltungen und Gastspielen
außerhalb des Anrechts und hat die Möglich¬
keit zur Teilnahme an den schönen Schloß-
Veranstaltungen des „Kreises der Freunde des
Staatstheaters " .

Zwei Vorstellungen für den
Kassen Preis von einer Vorstel¬
lung , das ist der große Vorteil
des Vier - Abend - An rechts!

leistet haben. Die Notprüfung besteht im allge¬
meinen nur in der zweitägigen mündlichen
Prüfung . Der Präsident des Reichsprüfungs¬
amtes ist ermächtigt , die Prüfung auf Grund
der Prüsungsunterlagen abzukürzen . Wird die
Notprüsung nicht bestanden , so gilt sie als nicht
unternommen, darf aber als Notprüsung nicht
wiederholt werden.

* Stückgüter einwandfrei kennzeichnen ! Um
bei der gegenwärtigen starken Belastung der
.Reichsbahn eine sichere Beförderung von Stück¬
gütern zu gewährleisten, ist es erforderlich , daß
die einzelnen Sendungen einwandfrei gekenn¬
zeichnet werden. Den Absendern wird im eige¬
nen Interesse empfohlen, die Stückgüter halt¬
bar, deutlich und in einer Verwechslungen aus¬
schließenden Weise zu zeichnen . Außerdemwird
ihnen dringend geraten, die Anschrift des Emp¬
fängers in die Packstücke zu legen.

* Blindenhunde im Luftschutzkeller . Bekannt¬
lich ist das Mitnehmen von Hunden und Katzen
in den Luftschutzkeller verboten. Um aber Blinde
auch im Falle eines Alarms richtig schützen zu
können , wird darauf aufmerksam gemacht , daß
Blindenhunde von dieser Unordnung aus¬
genommensind . Blindenhunde dürfen — eben¬
so wie Meldehunde — mit in den Luftschutz¬
keller genommen werden.

* Pferd scheute. Ein aus dem Schlohplatz ab¬
gestellter Gaul , der abgeschirrt vor einem Ein¬
spännerwagen stand , wurde von Wespen an¬
gegriffen. Dagegen konnte das Tier sich nicht
wehren und suchte durch rasende Drehungen
im Kreise sich dem Angriff zu entziehen. Das
Pserd verwickelte sich in dem Geschirr und brach
vor dem Wagen zusammen. Anwohner be¬
freiten das verunglückte Tier , das Schaden
kaum erlitten hat, aus der gefährlichen Lage.

* Diedrich Claus Bunjes zur letzten Ruhe
geleitet. Der vor einigen Tagen verstorbene
frühere Wirt und Stellmachermeister Diedrich
Claus Bunjes wurde am Freitagnachmittag
auf dem Gertrudenfriedhof zu Grabe getragen.
Der Verstorbene erfreute sich unter der älteren
Generation allgemeinerWertschätzung und war
als Wirt des „Fpweger Kruges"

, den er von
seiner Mutter geerbt und bis zu seiner Zur¬
ruhesetzung im Jahre 1911 geführt hatte, eine
bekannte Persönlichkeit. Diedrich Bunjes ver¬
waltete gleichzeitig die Posthilfsstelle in Ip¬
wege . Er bekleidete in der Gemeinde Ohm¬
stede mehrere Ehrenämter , u. a . war er Mit¬
glied des Gemeinderats und Kirchenältester.
Im Jahre 1913 verzog Bunjes nach Olden¬
burg und wohnte mit seiner Frau , die ihm im
vorigen Jahre in den Tod Voranging, an der
Nadorster Straße . Mit ihm ist ein alter, recht¬
schaffener Mann dahtngegangen. In der großen
Trauergemeinde befanden sich auch seine sieben
Kinder, die alle gut eingeschlagen sind.

* Die erste diesjährige Herbstauktion der
Oldenburger Herdbuchgesellschaft am 27. Sep¬
tember wird einen Austrieb von annähernd
ISO hochtragenden, kurzfristig abkalbenden
Färsen und 50 gekörten Bullen aufzuwetsen
haben. Während die Oldenburger Auktionen
bisher vorwiegend mit nur männlichem Ma¬
terial beschickt wurden, werden sie in Zukunft
einen verstärkten Austrieb an hochtragenden
Färsen aufweisen. Da Oldenburg als Ueber-
schußgebiet nicht aufnahmefähig für weibliches
Zuchtmaterial ist, wird der auswärtige Inter¬
essent sehr günstige Kufmöglichkeiten für aus¬
gewählte, schwere , futterdankbare Färsen mit
guten Euteranlagen vorfinden. Abtransport¬
möglichkeit nach Uebereinkunftmit der Reichs¬
bahn vorhanden.

* Höchstpreise für Stuhlbinsen sind von der
Preisprüsungsstelle des Landes Oldenburg
festgesetzt und in Geltung gesetzt worden. Brach-
wafserbinsen erster Güte dürfen 25 RM , Süß¬
wasserbinsen 16 bis 18 RM je 50 Kg . nicht
überschreiten.

* Kartoffeldämpfanlagen in Betrieb. Mit
der beginnenden Kartoffelernte treten die
Dämpfanlagen zur Füllung der Futtersilos in
Betrieb. Kartoffeldämpfanlagen sind in den
lebten Jahren von den gebildeten Dämpf¬
gemeinschaften beschafft worden und wandern
nun von Hof zu Hof , um die großen Mengen
Futterkartoffeln, die tn der Schweinemast und
bei der Viehfütterung eine bedeutende Rolle
spielen , rechtzeitig und richtig zu verwerten.
Gerade in diesem Jahre wirken sich die be¬
stehenden Dämpfgemeinschaften vorteilhaft aus,
indem dadurch im Wege der Gemeinschafts¬
arbeit der für den einzelnen Bauernhof etwa
bestehende Arbeitskräftemangel am besten aus¬
geglichen werden kann im Interesse der sicheren
Bergung der bevorstehenden reichen Erträge
des Kartoffelackers.

* Die Witterung wird herbstlich . Nun wird
es in den Nächten bereits empfindlich kühl.
In den Morgenstunden liegt der Nebel dicht

über unserer Landschaft ausgebreftet. Heute
früh wirkte der Nebel nach einer zunächst
sternenklarbeginnenden Nacht vielfach verkehrs-
hindernd.

* Wer vermißt diese Sachen? Vom 6 . bis
13. September 1939 sind auf dem Städtischen
Fundamt folgende Gegenstände abgeliefert:
1 Eisernes Kreuz I . Klasse , 1 Aktentasche mit
Eßtopf und Kasfeeflasche , 1 hellgrauer Herren¬
mantel, 1 Paket mit Wäsche , Strümpfen usw .,
1 Armreifen, 1 Opel-Reserverad, 1 Rolle Wachs¬
tuch.

* Kind angefahren. Auf der Mexanderstratze
wurde gestern ein Kind von einem Radfahrer
ungefähren, als es die Fahrbahn überschreiten
wollte. Beide kamen zu Fall , erlitten jedoch nur
unbedeutende Verletzungen.

§ Radfahrerin airgefahren. Gestern morgen
um 10.30 Uhr wurde eine Radfahrerin tn der
Rosenstraße auf der Kreuzung Rosenstraße-
Gottorpstraße von einem Kraftrad angefahren.
Die Radfahrerin kam zu Fall und zog sich bei
dem Sturz Prellungen und Hautabschürfungen
am rechten Bein zu . Das Fahrrad wurde stark
beschädigt . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

* Umbau. In dem Hause Ulexanderstr. 35
werden durch Umbau von Wohnrämnen Ge¬
schäftsräume hergestellt . Ein elektrisches Ge¬
schäft wird in dem betreffenden Hause dem¬
nächst eröffnet werden.

* Keine geflickten Sicherungen! Der Reichs¬
führer ss und Chef der deutschen Polizei hat
sich kürzlich in einem Runderlatz eingehend mit
den zahlreichen Verstößen gegen feuerpolizeiliche
Bestimmungen auseinandergesetzt, die trotz der
zahlreichen Aufklärungsaktionen im Interesse
der Brand - und Unfallverhütung in den letzten
Monaten aufgedeckt worden sind . Er weist
darauf hin, daß in einem einzigen Kreise bei
der Nachprüfung taufend geflickte Sicherungen
beschlagnahmt werden mußten! Bekanntlich
stellen gerade geflickte Sicherungen eine äußerst
große Brandgefahr dar . Tritt irgendwo in
der elektrischen Leitung Kurzschluß aus , so wird
bei Benutzung fehlerhafter Sicherungen das
Ueberspringen der Funken bzw . die Erhitzung
der Stromleitung nicht verhindert, da die zum
Flicken der Sicherung verwendeten Drähte in
der Regel viel zu stark sind und beim Auf¬
treten von Kurzschluß nicht durchbrennen.
Jedem Hauseigentümer, insbesondere auch
jedem Bauern , rann deshalb nur in seinem
eigensten Interesse empfohlen werden, keine
geflickten Sicherungen zu benutzen.

* Umbau und Veränderungen. Auf dem
Grundstück Alexanderstraße 99, das die Firma
Hermann Meyer L Sohn von Maas ' Erben
käuflich erwarb , werden nunmehr größere Ver¬
änderungen vor sich gehen . Das Wohngebäude
Wird zu einem Mehrfamilienhause umgebaut,
Während das größere Nebengebäudeals Lager¬
haus benutzt werden soll . Auf den hinter den
Häusern Regenden Wiesen,flächen , durch die
eine neue Straße hindurchfü'hren wird, sollen

Die gas- gehl weiter
Der festgesetzte Abschuß muß erfüllt werden

Der Reichsjägermeisterstellt in einem Erlaß
klar , daß die Pflege der Jagd und die Aufrecht¬
erhaltung des Jagdbetriebes auch unter den
gegenwärtigen Verhältnissen eine unbedingte
Notwendigkeit ist. Einerseits müssen bei der
Abwesenheit eines großen Teiles der Jagd-
schußberechtigten geeignete Personen gefunden
werden, die zu einer hinreichenden Beauf¬
sichtigung der Reviere in der Lage sind , damit
nicht der Wildstand von unberufener Sette eine
unerwünschte Schmälerung erfährt ; anderer¬
seits müssen durch ordnungsmäßigen Abschuß
die Erträgnisse der Jagd der Ernährung der
Bevölkerung dienstbar gemacht werden, und es
muß auf jeden Fall verhindert werden, daß
durch übermäßiges Anwachsen der Wild¬
bestände eine unangemessene Schädigung der
Landeskultur herbeigesührt wird . Die Er-

AintliAr WWer MieruiWbMt
der Welterftatton Landesbaucrnschast Wescr-Ems

Beobachtung vom 16. September , 8 Uhr
Baromtr Lnstiemp. Wwdrlcht: Niederschi . Niedrigste

mm Oesylm u . Stärke mm Erdb .-TP.
763.0 13.2 bl I 0,0 7 .5

Am Vertage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relativ«
Höchst « Niedrigste fcheindauer tn I Meter Luft¬

in Stunden Bodonftske feuchtigkeft
21 .0 10.0 — 15.8 98 °/«

Verhängnisvoller Flobertschuß
Osterscheps , 15. September

Während der gestrigen Dunkelheit begab n
der Volksgenosse E . mit dem Flobert auf di?
Fahndung nach Kleintierräubern . In seine,,
Jagdetfer übersah er ein Hindernis im
lande und stürzte . Bei dem Sturz löste sich
Schuß aus dem bereits entsicherten Flobert und
traf den E . so unglücklich am Kopfe , daß erbewußtlos zusammenbrach. Die Nacht übe,
mutzte er im Freien liegen. Erst heute Mwurde E . in schwerverletztem Zustand aus!
gefunden und dann beschleunigt einem Krau-
kenhause in Oldenburg zugeführt. Trotz dx,
Schußwunde an gefährlicherStelle und der lau¬
gen Verzögerung bis zur ersten Hilfe besteht
zum Glück keine Lebensgefahr.

Nächtlicher Anprall
Delmenhorst, 16. September.

In der Nacht zum Freitag ereignete sich a
der Bremer Straße ein schwerer VerkehrsunU,
Ein Motorwagen geriet gegen einen Baum , s»
daß dem Fahrer das Steuerrad unter den r
den zerbrach und er durch die Scheibe s
Wie durch ein Wunder kam er mit einer gr/
ringen Verletzung davon. Auf dem FahrerW
war alles zertrümmert und die Vorderachse zer¬
brochen . Der Fahrer will von einem entgegen¬
kommenden Fahrzeug geblendet und dadurch
von der Straße abgelommen sein . Der Un-
glückswagen bildete lange ein Verkehrs¬
hindernis.

Der Tod auf der Straße
Wilhelmshaven, 15 . September.

In den Abendstunden stießen an der Kreu¬
zung Schul- und Kantstratze ein Lastzug m
ein Personenkraftwagen zusammen. Eine Per¬
son wurde getötet, eine andere schwer verletzt
Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt.

Drei Bauern von Bullen angegriffen
Zwei Bauern getötet, einer übel zugericht?«

Osnabrück, 14 . September.
In Everswinkel wurde der Bauer Evenesch

auf seiner Weide vom Bullen angegangenund
tödlich verletzt . Ein Bruder des Getöteten , dg
zu Hilfe kommen wollte, wurde von dem BuM
aus die Hörner genommen und fortgeschleudert
In Beesten ( Kreis Lingen) wurde der 60 Zahn
alte Bauer Hegger bei seiner Wiese mit ein¬
gedrücktem Brustkorb tot aufgefupden. Er km
gleichfalls von seinem Bullen auf die Hörim
genommen worden. Der Bauer hinterläßt F»
und vier Kinder. In Hopsten (Kreis Teckl»-
burg) wurde ebenfalls ein Bauer , Vorbrink M
dem An, vom Bullen angegriffen und übel zu¬
gerichtet , Hier besteht keine Lebensgefahr.

Hetzer !« verhaftet
Nordhorn , 14 . September.

In Nordhorn wurde eine Frau aus Gmd
des Heimtückegesetzes verhaftet. Sie Hali«
niederträchtige und unverschämte beleidig »!«
Aeußerungen getan. ,

Körung in Aurich
Aurich , 15. September.

In der Landwirtschaftlichen Halle fand!«
Donnerstag die amtlichen Körungen für SW-
Vöcke , Eber und Ziegenböcke statt. Es wmd «n
123 SOafböcke vorgeführt. Hiervon konnten
zur Zucht zugelaffen werden. Die der M
kommisfton vorgestellten 7 Ziegenböcke konnA
alle angekört werden, während von den
angemeldeten Ebern 13 abgekört werden E
ten. Nach der Körung setzte ein lebhM
Handel ein, so daß die zum Verkauf zur .» '
sügung stehenden Eber und Schgsböcke sast E
los den Besitzer wechselten . Die Schafböcke M'
den durchweg mit 55 bis 70 RM das SM
verkauft.

füllung dieser Aufgaben soll von den Jagd-
Vehörden vordringlich gefördert werden. Eine
Aenderung der Bestimmungen über die Ab¬
schußregelung ist gegenwärtig nicht beabsich¬
tigt. Auf die Erfüllung des festgesetzten Ab¬
schusses ist grösstes Gewicht zu legen.

Um die Erträgnisse der Jagd der allgemeinen
Volksernährung in gerechter Weise zuzuführen,
wird das Wildbret oes Schalenwildes der all¬
gemeinen Fleischbewirtschaftungzugeführt. Der
Erlaß trifft weiter Maßnahmen zur Verein¬
fachung der Verwaltung im Jagdwesen . Auch
das ehrengerichtliche Verfahren wird verein¬
facht . Weiter wird festgestellt , daß für die Jagd¬
ausübung in Deutschlanddurch Ausländer , ab¬
gesehen von besonderen Ausnahmen , heute kein
Platz ist. Schießveranstaltungen, Jägerappelle
und
ausge

Hegeringversammlungen sollen vorläufig
rsetzt werden.

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalten
Luft 12h« Wasser 17h,

Am 17. September 1939:

Sonnenaufgang 6 .00 Uhr Mondaufgang 11 .08 Uhr
Sonnenuntergang 18 .37 „ Monduntergang 20 .31 „

Hochwasser: Oldenburg 6.45 , 19.01 ; Elsfleth
5,1 « , 17 .26 ; Brake 4.50 , 17.06 ; Nordenham 4.15,16 .31;

Wilhelmshaven und Dangast 3.30 , 15 .46 ; Wanger¬

ooge 2.40, 14 .56 Uhr.

größere Garagen gebaut werden. Die GaM
aulagen werden verschwinden! Auch hat M
mit dem Niederlegen Von größeren Bäu»
aus dem Grundstück begonnen. Gins der groß "
prächtigen Rotbuchen, welche zur Verschön««
des Stra -tzenbildes beitrug, ist gestern leider
Axt schon zum Opfer gefallen.

* Stadtteil Bürgerfelde. Die Frauen
NS -Frauenschaft, Ortsgruppe Bürgerfelde "
NSDAP , haben tatkräftig und einsatzbereit
den Arbeiten zum WHW mitgewirkt. Soda
wird von der Ortsgruppe am 21. Septe » .
abermals ein Filmabend mit der GauftlnM
Weser -Ems stattfinden. Der Veranstaltung>
man auch diesmal mit großer AntetlnM
entgegen.

* Die Kriegerkameradschaft Nadorst hielt e>«
weiterte Betratssitzung ah , in der KameraoMl
sichrer Ad . Klee mann die Vertilgungen un° ,
ordnungen des Kretskrisgerverbandes bskanm « .
Ueber zwanzig Kameraden find zum Heerosmenn«
anderweitiger Dienstleistung einberufen . Der .
radschaftsbettrag wird für diese Mitglieder erl«a

Einige BloSwarte mutzten neu ernannt werde ».
Schtetzwart gab den Bchiestbericht , der günstig« st
gebnisse aussvetst . Der SKietzdienst wird weiter °

geführt . Der Fechtletter sprach über das FeM " -
und forderte zur Mitarbeit nach den Richtlinie»
NS -Netchskrtegerbundes aus.

JP weift.
Nichts darf umkommcn, alles muß verW „,

werden! Eingedenk dieses , hatten sich am-
wochnachmittag wieder zahlreiche Frauen
gemeinsamen Schaffen bei Suhl versan«
Galt es doch, eine erhebliche Menge von »,
spendetem Obst und Gemüse für das WH« ./
verarbeiten. Auch die Jungmädel hatten st
zur Verfügung gestellt und halfen wack « A
So konnten alle vorhandenen Dosen -
werden. Der verbleibende Rest wurde «
Trocknen hergerichtet.

Bad Zwischenallst
Die Schafzucht findet ans dem

heute wieder größere Beachtung. Wenn
der frühere Umfang infolge der fortschrewst,,
Urbarmachung der Heideflächen nicht
erreicht werden kaust, so läßt sich doch jp
aus diesem! Gebiete nachhalen, Es sirw
lich unsere Kleinbetriebe die der Sch E D
Wieder größeres Interesse entgegenbriE'
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NSDAP, Ortsgruppe Streekermoor
Am Sonntag , dem 17 . September , 20 .30 Uhr , findet

yei Pg > Stöhr eine Mitgliederversammlung der
KSDAP statt . Es ist Pflicht eines jeden
Parteigenossen , an dieser Versammlung tetlzunchmen.
Es spricht komm . Kreisleiter Pg . H. Thümlcr . Auch
Mp alle übrigen Volksgenosse » herzlichst eingeladen.

Dienststunden der Gaufrauenschaftsleitung
Die Dienststnnden der Gaufrauenschaftsleitung Gau

zgeser-Ems Oldenburg t. O -, Blumenstraße 11 , find —
wie der NS -Gaudienst mitteilt — folgendermaßen
festgesetzt: Montags bis Freitags von 8 bis iz Uhr
nnd von 14.30 bis 18 Uhr . Sonnabends von 8 bis
1S.A> Uhr-

Zuchtförderung , die hier erfreulicherweise in
den letzten Jahren schon zu beobachten war,
zeigt in diesem Jahr eine weitere Vorwärts-
mtivicklung auf.

Alle sehen den Westwall-Film . Die Kreisfilm¬
stelle Ammerland führt in diesem Monat in
Mn ammerländischen Ortsgruppen den auf¬
schlußreichen Bildbericht Vom deutschen West¬
wall Vor. Daß er gerade in dieser Zeit einem
besonders starken Interesse begegnet , beweisen
in den einzelnen Ortsgruppen die Besucher-
rchlm . Besser als alle Worte dokumentiert
dieser Film , daß unser Westwall unüberwind¬
lich ist.

Eigene Boote. Der Zwischenahner Segelklub
verfolgt das Ziel , mit der Zeit einen eigenen
Booisbcstand zu erlangen. Ein guter Anfang
ist damit tu diesem Sommer bereits gemacht.
Der Klub erwarb die Rennjolle „Passat" des
Herrn Kämper und ist damit in der Lage , bei
künftigen Regatten dieses schneidige Boot, das
auf dem Zwischenahner Meer bereits aus¬
gezeichnete Leistungen aufzuwsisen hat, Klub-
iMeraden zu-r Verfügung zu stellen.

Westerstede.
Der hiesige zivile Luftschutz hat jetzt auch die

Luftschutzwarte wieder neu geschult und ergänzt.
Sämtliche Hausgemeinschaften sind aufgestellt,
Md alle Posten sind besetzt. Auch ausgebildete
Laienhelferiunen sind genügend da. Es werden
jetzt alle Häuter betreut, und keine Person ist
mehr ungeschützt . In den nächsten Tagen wer¬
den nun noch fünf öffentliche Luftschutzkeller
sertiggestellt, dann ist der Ort Westerstede ge¬rüstet.

Einswarden.
Neuer RSV -Kindergarten. In den nächsten

Tagen wird von der NSDAP , Ortsgruppe
Einswarden , in einem Raume des früheren
Gemeindehauses ein neuer, dritter Kindergarten
eingerichtet. Die Bevölkerung wird gebeten , für
unsere Kleinen Spielzeug usw . bereitzustellen.

VeMeum'M FZMMsAtMg
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Der Reichsarbeitsmimster hat in einem
Erlaß SondermaHnahmen angeordnet, die für
die Bauwirtschaft notwendig geworden sind.In dem Erlaß heißt es, daß die Umstellungder

Nach dem Gramm gemessen — nnd doch sattgegessen
Für die Woche vom 18 . September bis 24 . September

Lebensmittel:
Abschnitt

der Ausweis¬
karte

Je Kopf und
Woche

Fleisch und Fleischwaren . . . . . . .
(Schein 11 fällt weg)
Butter . . . ,
Andere Milcherzeugnisse , Oele und Fett«
je nach Sachlage und Wahl
Käse oder Quarg . .

Milch . . . . . .
(Marke wird am Wochenbeginn abgegeben)
Auf Wunsch des Verbrauchers können an
Stelle von Vollmilch auch Kephir oder
Vollmilchmischgetränke verabfolgt werden.
An Stelle von V- Liter Vollmilch können
nach Wahl des Verbrauchers auch 170
Gramm Kondensmilch in Flaschen ab¬
gegeben werden
Mischkaffee . .
Nährmittel , soweit Ausweislaetenpflicht .
(Graupen , Grütze , Sago , Reis , Haferslorken
und Teigwarcn , nicht Buchweizengrütze)
je nach Wahl
Zucker und Marmelade . . . . . . . .

10 und 13 Gesamtmenge SOÜ Gr.

Je Vollfamilie u . Woche.
2 Eltern , 4 Ktnder

3 Kilogramm

7 -8
„ Eier " 4

90 Gramm
SSV Gramm

80 Gramm Käse oder
ISO Gramm Quarg

IV- Liter Vollmilch

S40 Gramm
1500 Gramm

480 Gramm Käse oder
960 Gramm Quarg
9 Liter Vollmilch

100 Gramm
150 Gramm

600 Gramm
900 Gramm

280 Gramm Zucker und 1680 Gramm Zucker und
110 Gramm Marmelade 660 Gramm Marmelade
oder 335 Gramm Zucker oder 2010 Gramm Zucker

Zusätzlich bis zum 25 . September je Kopf 1500 Gr.
Abholen nach Belieben

Zucker aus Kartoffelmarke . . . . . . . 1—3
(Einmachzucker)
Im übrigen werden neben Kaffee vzw . Kaffee -Ersatz monatlich 20 Gr . Tee auf Abschnitt .4 1 verabfolgt.

Zusätzliche Belieferungen von Lebensmitteln, die auf Antrag bei der Gemeindebehördeerfolgen, für folgende Personen:
Milch Ix Kopf und Woche:
Kinder unter 8 Jahren . . . . . . . 3,5 Liter
Werdende und stillende Mütter . . . . . 2,1 Liter
(Vorlegung einer Bescheinigung des Arztes
und der Hebamme erforderlich)
Milcherzeugnisse , Oele und Fette:
Schwerst - und Schwerarbctter . . .
Fleisch oder Fletschwaren:
Schwerst - und Schwerarbeiter . . .

350 Gramm

690 Gramm

Und was wir daraus kochen können . . .
Montag: Wittags : Makkaroni - Auflauf mit

Tomatentunke und grünem Salat , Btrnenkompott.
Abends : Brot Mit Streichwurst , Radieschen und
Heringsaufstrich . Dienstag: Mittags Kohlpudding
Mit Kartoffeln , Pflaumenkompott . Abends : Brat¬
kartoffeln mit Tomatensalat . Mittwoch: Spinat
mit Setzet und Kartoffeln , Speise aus DPM mit
Saft . Abends : Pellkartoffeln mit Korinthenguark.
Donnerstag: Abends : Bratwurst , Rotkohl mit
Apfelmus , Kartoffeln . Abends : Restlicher Rotkohl und
Kartoffslbällchen . Freitag: Mittags : Pilzschnitzel
mit Sauerkrautsalat , Kartoffeln , Apfelmus . Abends:
Brotsuppe mit Buttermilch . Sonnabend: Grüne
Bohnen mit Speck und Birnen , Kartoffeln . Abends:
Petersilienkartoffeln . Sonntag: Mittags : To¬
matensuppe , Braten mit Blumenkohl , Kartoffeln,
Kompott aus Aepfeln , Birnen und Zwetfchen.
Abends : Tomaten gefüllt mit Rührei . (Das Innere
der Tomaten war für die Suppe am Mittag verwandt .)
Pilzfchnitzel

Svv Gramm Pilze , 10 Gramm Fett , 250 Gramm
Weißbrot , eine Zwiebel , Petersilie , zwei Eier , Salz,
Krguter , Fett zum Braten.

500 Gramm Pilze waschen , putzen und klein schneiden,
in 10 Gramm Fett andämpfen . Die Flüssigkeit ver¬
dunsten lassen . 250 Gramm altbackenes , in Scheiben
geschnittenes Weißbrot in Wasser einweichen , gut aus-
drücken und zusammen mit den Pilzen , der Zwiebel
und der Petersilie durch die Fleifchhackmaschtne treiben.
Die Masse mit zwei Eiern vermengen und mit Salz
und Kräutern abschmecken. Mit einem Eßlöffel
Häufchen in eine Pfanne mit heißem Fett setzen und
von beiden Seiten knusprig braten.
Heringsausstrich

Drei Eßlöffel Olivenöl , zwei Eßlöffel Mehl , etwas
Wasser , eine Zwiebel , etwas Senf , etwas Essig,
gehackte Petersilie oder andere Kräuter , «ine ein¬
gelegte saure Gurke , ein gut gewässerter , entgräteter
und abgezogener Salzhering.

Man rührt aus dem Olivenöl , dem Mehl und etwas
Wasser eine dicke Mehlschwitze , die man bis zum Ab-
kühlen rührt , damit sie glatt bleibt . Dann hackt man
den Hering , dis saure Gurke , die Zwiebel und die
Küchenkräuter sein , rührt alles unter die Mehlschwitzeund schmeckt gut mit Essig , Senf und Salz ab.

Bauwirtschaft auf ' die Erfordernisse der Reichs-
Verteidigung es erforderlich macht , daß be¬
gonnene Bauten , soweit nicht im Einze-lfall die
Fortführung zurückgestellt werden muß, mit
größter Beschleunigung vollendet werden. Mit
Rücksicht darauf soll bis auf weiteres die Be¬
nutzung von Gebäuden in der Regel schon vor
der in den Bauordnungen vorgeschriebenen
Gebrauchsabnahme oder Schlußbesichtigung zu¬
gelassen werden, wenn die Gebäude innen ver¬
putzt , mit Türen , Fenstern, Treppen, Fußböden,
Feuerungseinrichtungen, Aborten und Koch¬
gelegenheiten versehen sind und sonstige Be¬
denken der vorzeitigen in Gebranchsnahmenicht
entgegenstehen . Von der Einhaltung etwaiger
Wartesristen kann dabei abgesehen werden.

Die Gebrauchsabnahme ist zu gegebener Zeit
nachzuholen . Auch bei Bauvorhaben, die künftig
genehmigt werden, ist erforderlichenfallsdanach
zu verfahren.

Ms den MeßRWeSen
Serbftarbetten im Garten

Vielleicht hätte ich besser „ Spätsommer-
irbeiten " schreiben sollen , weil es noch nicht
richtiger Herbst ist, der nach dem Kalender erst
Nit dem 21. beginnt. Aber geh ' einmal durch
kiire Kleingartenkolonieund schau die Kartoffel¬
äcker und die Bohnen an , die Kruphohnen wie
insbesondere die Stangenbohnen , wie ihre
Blätter gelb werden und aüfallen und die
Früchtereifen , oder geh' in der Frühe hinein
N den Garten, wie es frisch ist und reichlicher
Tm an allen Blättern und Grasspitzen hängt;
»a merkst du, daß der Sommer zur Neige geht« es doch schon stark herbstet. Damit mutz
Nan rechnen und muß überlegen, was man als
Mger Hausvater zu tun hat.

Manches Krupbvhnenbeet
N wiederholt durchgepflückt , nur spärliche
Überbleibsel sitzen noch daran . Es ist zwecklos,
°as Beet noch länger so liegen zu lassen . Nein,
E>an zieht die Bohnen auf, sammelt, was noch
Manscht , und verbraucht es usid gräbt das
beet sofort um, wobei das Bohnenkraut mit
»Mergegraben wird . Es ist Gründüngung und
°>ent zur Anreicherungdes Bodens mit Humus.
^ ist anzuraten, außerdem etwas Dünger zu
Wn , gleichviel welcher Art , um das Land
leistungsfähig zu erhalten, am besten Nitro-
Mska oder Huminal , weil diese Düngemittel
K Nährstoffe enthalten. Noch besser ist natür-
W guter alter Mist oder Kompost , falls man
M hat . Die Frage , was mit dem umgegrabenen« ude geschehen soll , ist gar leicht zu beant¬
worten:
^ Bestellen soll man es.
M Weiß , daß diese Forderung hier und da
AMch erscheinen mag. Nun, wo der Herbst
Mbtt, Mn und pflanzen, das hat keinen
Meck , denken einige; diesen möchte ich nach-
!Wrd Winke geben , vielleicht sagen sie dann:
Zas ist doch nicht so lächerlich . Also : Zunächst

M Pflanzen, solange man Land frei und
Wwflanzen zur Verfügung hat. Wenn von
Mgepflanztem Kohl auch keine großen Köpfe
^ warten sind , so kann er sich im Frühjahr
b-T iu brauchbaren Köpfen entwickeln und uns
s-dt willkommen sein , wie beispielsweise rm
.M " Frühling , nachdem der strenge Winter

hohen Kohl restlos vernichtet hatte. Es
2 ?" " och das hinzu, daß man, wenn man
d .» gepflanzt hat, ihn auch hacken wird. Da-

kommt Luft in den Boden und derselbe
Mjgelockert und verbessert . Man kann"M auch

liefert. Je besser das Land ist, desto schneller
und üppiger entwickelt sich der Rapunzel. Oder
man sät SPinat. Im Herbst wird man Wohl
kaum von ihm ernten können : man rechnet da¬
mit, daß er überwintert und im Frühjahr das
erste Gemüse liefert. Die Spinatsorte „Uni¬
versal" wird für diese Herbstaussaat empfohlen,
weil sie ziemlich winterfest ist. Man sät in

Rethen, damit man dazwischen hacken kann . Und
hat man dann noch Land frei, so sät man

Gründüngungspflanzen.
Dafür habe ich in früheren Jahren Roggen
empfohlen, weil er auch bei später Aussaat im
Oktober und selbst im November bis dahin,
wo das Land im Frühjahr gegraben werden
mutz, noch eine beträchtliche Masse bringen kann.
Roggen werden wir für diesen Zweck in dieser
ZLit wohl nicht verwenden dürfen und wollen,
aber stattdeffen stehen uns andere Pflanzen zur
Verfügung, die sich auch in kurzer Zeit schnell
entwickeln . Ich weise hin ans ASerfenf und
unsere .gewöhnlichenStoppeckrübe n. Was
soll mit solcher Gründüngung erreicht werden?
Erstlich dies eine : Wenn die Gründüngungs-
Pflanzen schnell auflaufen und den Boden be¬
schatten , wird die „Bodengare"

, das ist die
Bakterientätigkeitim Boden, besser erhalten, als
wenn das Land ungeschützt liegt. Es kommt
aber noch ein zweites hinzu: Einige könnten
denken , daß dadurch, datz diese Pflanzen dem
Boden Nahrung entziehen, der Boden ärmer
werden könnte . Das trifft indes nicht zu . Frei¬
lich entnimmt die Gründüngungspflanze wie
jede andere Pflanze zu ihrem Wachstum dem
Boden Nährstoffe: aber — nun kommt der
springendePunkt, d . y . das Wesentliche — einen
anderen Teil der Nahrung nimmt sie aus der
Luft, und wenn wir späterhin diese Pflanzen
untergraben, führen wir der Erde nicht nur das
wieder zu , was aus ihr entnommen ist, sondern
zusätzlich auch das, was die Pflanze aus der

Luft entnahm. Es tritt also keine Verarmungdes Bodens ein , sondern im Gegenteil
eine Anreicherung.

Aus diesem Grunde wird in landwirtschaftlichen
Kreisen der Gründüngung so große Bedeutung
beigemessen . Der Bauer verwendet zur Grün¬
düngung hauptsächlich Lupinen und Serradella,
zwei Schmetterlingsblütler, die sich als sog.
„ Stickstosfsammler" hervorragend dazu eignen.
Für uns Kleingärtner kommen sie aber nichtin Betracht, weil ihre Entwickelungszeitlänger
ist . Wer noch keinen Versuch mit Gründüngung
gemacht hat, dem möchte ich es doch dringendanraten , weil dadurch der Humusgehalt desBodens sehr vermehrt wird. Humus aber ist,wie ich vor kurzem in einem besonderenArtikel
eingehend ausgeführt habe, von allergrößterBedeutung für unsere Gärten.

Bohnen, die wir zum Reifwerden hatten
stehen lassen , um^Saatgut von ibnen zu ernten,werden aufgezogen, sobald sie genügend reif
sind . Dann entfernt man die Blätter , bindet die
Bohnen in Bündel und hängt diese zum Aus¬
reisen und Nachtrocknen an einem Orte auf,wo sie gegen Regen geschützt sind . Später wer¬
den sie ausgepult . I . B.

W

Sei bereit i Lerne tjetfen für
den Lall der Tlot - -
Arbeite mit in; vWtfüjen
Roten kreuz!

Dv« tiiairckw Mktivichten-Svoet
Wieder VrmMiele i» ave« Gene«

Große Einsatzbereitschaftaus der ganzen Linie

.. Feldsalat (Rapunzel)

Dis schnelle Umstellungder einzelnen Organi¬
sationen im NSRL auf die gegenwärtige Zeit
verdient höchste Anerkennung. Voller freudiger
Einsatzbereitschaft ist die Großdeutsche Sport-
gememde bereit, die Leibesübungen unter allen
Umständen fortzusetzen . So wird es schmi am
kommenden . Sonntag in allen Gauen Punkt¬
spiele geben , die zwar nur lokale Bedeutung
haben und wobei lediglich Bezirks- oder Kreis¬
meisterschaften zu gewinnen sind , die aber doch
bei allen Sportfreunden stärksten Anklang fin¬
den werden. -

Von den westdeutschen Gauen hat jetzt der
Gau Niederrhein sein Pflichtspielprogramm
voraslegt. Die Fußballer bilden sechs Gruppen:
DuMurg Düsseldorf. M - Gladbach- Krefeld
Wuppertal, Essen und linker Niederrhein. Doch
nicht nur die Futzballvereine, sondern auch die
Handball- und Hockeymannschaften nehmen die
Pflichtspiele am Sonntag wieder auf.

Der Gau Westfalen hat eine Privatspiel-
rnndc eingerichtet für die Spitzenvereine in
Bielefeld und Münster. Aus geographischen
Gründen kommen die Vereine Osnabrücks hm-
zu , Pie bisher dem Gau Niedersachsen an-

^ in Gau Niedersachsen werden private Punkt¬
spiele für Hannover und für Bremen vor¬
bereitet. Göttingen und Umgebung bilden
einen eigenen Kreis. Osnabrück veranstaltet
eine Stadtmeisterschaft um einen wertvollen
^

«lus
'
dem Gau Nordmark kann berichtet wer¬

den datz auch die Aufnahme von Punktspielen
- Mamburg beschlossen wurde, am 24. Sep-

Der Gau Hessen hat Rundenspiele für die
Bezirke Kassel, Hersseld, Fulda , Hanau, Gießen,
Friedbcrg und Marburg eingerichtet . Allein in
Kassel nehmen 12 Mannschaften teil.

Von den süddeutschen Gauen sind neuerdings
Rundenspiele für Nürnberg-Fürth , Mannheim-
Ludwigshasen und Frankfurt (Main ) -Offenbach
angesetzt worden.

Es wird also in allen deutschen Gauen ge¬
spielt werden. Die Ueberwindung von Schwie¬
rigkeiten ist schneller erfolgt, als man ursprüng¬
lich angenommen hatte. Man muß dabei be¬
rücksichtigen , daß nicht nur in England und
Frankreich, sondern auch in zahlreichen neu¬
tralen Ländern jeglicher Sportbeirieb ruht.
Gerade dort wird die Wiederaufnahme eines
geregelten grotzdeutschen Spielverkehrs nicht
geringes Aufsehen erregen.

Frrtzballibiele
0lde«d«rgee MamMaiten

Bezirksklafle:
VfL 94 Oldenburg 1— SSB Delmenhorst

16 Uhr in Delmenhorst.

1. Kreisklasse:
VfB Oldenburg — TuS 76 Osternburg

16 Uhr VfB -PlaH.
Untere Kreisklassen:

TuS Bloherfelde 1—TV Eversten 1
15 Uhr in Bloherfelde.

VfL 94 2 und 3—Ohmsteder SPuTB 1 und 2
10 .30 Uhr VsL -Platz.

TV Glück auf komb .— Viktoria Jgm.
10 .30 Uhr Gwck -aus -Platz.

Viktoria 3—Tweslbäksr SE komb.
10 Uhr Vtktoriaplatz.

TuS 76 2 und 3— VfL 94 4
10 .30 Uhr TuS -PIaH.

HJ -Gef . 11/91 (Viktoria ) B - Gej . 12/91 (TuS)
14 Uhr V -kforiaplatz.

Und voller Spielbetrieb in Sldenbnrg
15 Oldenburger Fußballmannschaften im Kamps

in

DerAppell desReichssportführers, denSpiel-
betrieb so stark wie möglich aufrecht zu erhalten,
ist von den Oldenburger Futzballvereinen rich¬
tig verstanden worden. Alle Vereine schicken
am Sonntag wieder eine oder mehrere Mann¬
schaften in den Kampf. Wenn auch selbstver¬
ständlich alle Mannschaften erfatzgeschwächt sind,
so gibt es aber doch nach mehrwöchiger Pause
wieder ein volles Programm . Hierbei kommt
es zu einigen interessanten Spielen.

SSV Delmenhorst 1—BsL 94 Oldenburg 1
Der VfL 94 kommt einer älteren Spielver¬

pflichtung des SSV Delmenhorst zu seinem
Stiftungsfest nach . Dis VsLer müssen zwarwieder fünfMa 'nn ersetzen , aber auch dieSuSer
werden ja sicher nicht ihr stärkstes Aufgebot zurStelle haben. Der Ausgang ist als offen zu
bezeichnen.

Am Orte: VfB 1—TuS ?k 1
Auf der VfB-Sportplatzanlage in Donner¬

schwee treffen sich die jetzigen Klassenkamera-



den. Der VfB ist noch in der Lage , eine kampf¬
starke Elf zu stellen , was der vorsonntägliche
Sieg über den VfL bewies. Die 76er Haben
aber auch nahezu alles beisammen, so daß es
zu einem spannenden Freundschaftskampfkom¬
men wird, wobei die Frage des Siegers völlig
offen ist.

TuS Bloherfelde 1—TV Eversten 1
Diese Klassenkameraden der 2 . Kreisklasse

messen in Bloherfelde ihre Kräfte, während die
Vereine der 2 . Kreisklaffe TV Glück auf, Ohm-
steder SpuTV und Tweelb. SC komb . Mann¬
schaften ins Feld schicken.

Wegen der Spiele der übrigen Mannschaften
bitten wir um Beachtung der Uebersicht „Fuß¬
ballspiele Oldenburger Mannschaften" .

Leichtathletik-Nachwuchs
aM dem Saarerreich

Der Unterkreisfachwart und Bannfachwart
für Leichtathletik , Kurt Lübke n , hat für mor¬
gen vormittag 9.30 Uhr leichtathletische Wett¬
kämpfe nach dem Haarenesch anberaumt. In
erster Linie find diese Kämpfe für die HJ -Lei-
stungsgruppen der Vereine gedacht , aber auch
die noch hier verbliebenen Männer können sich
beteiligen. Zum Austrag kommen Einzcl-
kämpfe in folgenden Wettbewerben: 100 Meter,
400 Meter, 800 Meter, Weit- , Hoch- und Drei¬
sprung, Kugelstoßen , Speerwerfen, Stabhoch¬
sprung, Diskus- und Hammerwerfen. Weiter
sind ein Fünfkampf und eine 4 mal 100-Meter-
Staffel vorgesehen . — Für die Frauen sind die
gleichen Kämpfe für nächsten Sonntag geplant.

Unsere Futzballels gegen Ungarn
Starke deutsche Mannschaftfür Budapest

am 24. September
Das Reichsfachamt Fußball im NSRL hat

zum 14. Länderkampfgegen Ungarn am 24. Sep¬
tember in Budapest nachstehende Mannschaft
aufgeboten:

Jakob (Jahn Regensburg) ; Janes (Fortuna-
Düsseldorf) , Schmaus (Vienna Wien) ; Kupfer
(Schweinfurt 05) , Goldbrunner (Bayern Mün¬
chen) , Kitzinger (Schweinfurt 05) ; Lehner
(Schwaben Augsburg) , Szepan, Kalwitzki (beide
Schalke 04) , Schön (Dresdner SC ) , Pesser
(Rapid Wien) .

Ersatzspielersind : Raftl (Rapid Wien) , Moog
(Köln 99) und Männer (Hannover 96).

Aus Sl-enbuegee Lichlsvielhsufeeu
Wall -Lichtspiele

„ Der Vorhang fällt"
Ein Film von Liebe, Eifersucht und Theater-

spielen mit kriminellem Hintergrund . Eilte glückliche
und zugkräftige Mischung also für das liebe Ulm-
Publikum; gutgsmixt dazu, voller Spannung und mit
dramatischen Höhepunkten nur so geladen. Wer gab
während der Prob « den tödlichen Schuß aus die
Sängerin Vera Findteis ab? Das ist di« Frage , um
die es hier geht. Die Mordkommission hat es nicht
reicht , hier durchzufinden, denn die bevanschendschöne
und ebenso gefährliche Primadonna hat viele Hasser.
Nicht nur Männer sind es, di« von den kapriziösen
Launen dieser Frau von der Liebe zum Haß geführt
werden. Auch Frauen , Kolleginnen, die ihr die Ge¬
liebten opfern müssen , stehen ihr in glühendem Hatz
gegenüber. Da ist der Theaterdirekto-r Axel Rodeggcr,
den die Findteis mit seinem Tenor betrügt , obgleich
er ihretwillen seine Verlobte Alice Souchy aufgab.
Und da ist Weiler jener Tenor Hans Günther , der
sich ihretwegen von seiner Jugendliebe , der reizenden
Tochter seiner Wirtsleute , Inge Blohm, trennt «. Und
da ist noch der Regisseur Erich Walldars, der all
feinen beruflichen Aerger und seine Verzweiflung
allein diesem Bühnenvamp verdankt. Sie alle, die
hier genannt werden, Männer wie Frauen , kommen
als Täter in Verdacht. An erster Stelle der Tenor
Hans Günther , der während der Probe mit dem
Theaterrevolver auf die Findteis zu schießen hatte.
Aber aus seiner Waffe kam die Kugel nicht . Und wir
wollen an dieser Stell« auch nicht verraten , wer den
tödlichen Schutz abgab, um dem lieben Publikum nicht
das geringste Quäntchen der Spannung zu nehmen.
Hilde Sessak Mett di« Primadonna , Anneliese UMg
ihre Rivalin Alice Souchy und Elfi Mccherhoser , eine
vom reizenden Nachwuchs, die Keine Inge Blohm.
Di« männlichen Partien find mit Rolf Woebius
(Tenor Hans Günther) , Rudolf Fern« ! (Rodegger) ,
Gustav Knuth (Kiiminalimspektor Or Cornelsen) , Karl
Kuhlmann (Walldors) sowie M weiteren Rollen mit
Hans Bvausewetter, Rudolf Platte , Volker von
Collwnde und Aribert Moog ausgezeichnet beseht. Die
Musik stammt von Franz Groth«. Ein Film , der
gestillt.

Capitol
„ Fräulein"

Nach dem gleichnamigen Roman von Paul End er¬
ring schrieb Walter v. Holländer das Drehbuch
zu diesem von Erich Waschneck meisterhaft insze¬
nierten Ufa-Film , der das Schicksal einer über die
Matzen beanspruchtenHausangestellten schildert. „Fräu¬
lein" hier und „Fräulein " da — dis ganze verwöhnte
Sippschaft des reichen Fabrikanten Schilling tyranni¬
siert die neu eingestellte Gesellschafterin. Dies« Be¬
rufsbezeichnung sagt eigentlich zuviel; das junge
Mädchen dient in dem herrschaftlichen Haufe als
„Fräulein mit Familienanschluß"

, aber als Persön¬

lichkeit wird es am liebsten übersehen, ja, es wird
den „feinen Leuten" mitunter lästig, wenn das Fräu¬
lein bei aller Arbeitstreue und geduldigen Gewissen¬
haftigkeit schließlich mal aufmuckt wegen der wech¬
selnden, Herrischen Laune» der Familie . Als dann
eines Tages ein Mann in das Leben des „Fäulsin"
tritt — es ist der junge , tüchtige Auslandsvertreter
der Firma , der vom Chef ins Haus geladen wird,
um ihn durch familiäre Beziehungen fest an sich zu
binden — , spitzen sich die Verhältnisse zu . Zwar
kommt es zur Verlobung zwischen dem Angestellten
vr Rauh und der mondänen Tochter Thea Schilling,
aber jener hat es in Wirklichkeitauf Annemarie — so
heißt das „Fräulein " — abgesehen. Diese jedoch ver¬
läßt , bitter enttäuscht, das Haus , zumal fie eines
Diebstahls beschuldigt wird . Erika, ein Nachkömmling
der Schillings , vermißt das Fräulein und Holt es
zurück . Danach wendet sich das Glück doch noch der
Annemarie zu, indem Dr Rauh die Verlobte stehen
läßt und dafür sorgt, daß nun niemand mehr „Fräu¬
lein " rufen darf.

Was dieses Filmwsrk ungemein anziehend macht,
ist das beseelte Spiel einer Ilse Werner in der
Titelrolle . Umrahmt von allerlei Bosheiten und
keckem Humor schwingt ein ernster Grundton durch
die Geschehnisse , hervorgerufen durch jene soziale
Spannung , die sich aus dem Verhältnis der treuen
Angestellten zu einem wohlhabenden Haus voller
Egoisten ergibt . Einzig der junge Sohn , der aus
dem Arbeitsdienst heimkommt, nimmt ein« grund¬
sätzlich andere Haltung gegenüber der „Gesellschafts¬
ordnung " ein; Egon Müller - Franken vom Kre-
selder Stadttheater gestaltet diese Rolle als Film¬
debütant sehr erfolgreich. Eric Frey gibt dem Be¬
werber eine männliche, draufgängerische Figur , wäh¬
rend Mady Rahl in der zweiten weiblichenHaupt¬
rolle und Annemarie Holtz als ihre Mütter zwei
„Damen" mit lauter Extravaganzen verkörpern. Hans
Leibslt als Herr des Hauses ist ganz der groß¬
zügige Geschäftsmann; Gisela Scholz sehen wir in
einer allerliebsten Kinderrolle. Der Film ist auch in
musikalischer Hinsicht genußreich. Im Beiprogramm —
die bedeutsame Wochenschau wird an anderer Stelle
besprochen— steht u . a. ein sehenswerter Kulturfilm
„Unsere Kavallerie" .

Oldenburger Lichtspiele
„ Eva"

Malvine von Hochheim (Adele Sandrock) , Chefin
einer Poizellanfabrik , ist mit dem Geschäftsgang un¬
zufrieden und wünscht, daß ihr Enkel den Betrieb
übernimmt . Er (Hans Söhnker) will zunächst nicht,
tut es daun aber dennoch — nur weiß die Belegschaft
nichts davon , die nicht ahnt , daß der Chef längst in
der Firma ist und sich bereits in die kleine Eva
(Mazda Schneider) verliebt hat . Es gibt Verwechs¬
lungen über Verwechsluitgen, bis schließlich das gute
Ende die Auslösung des Rätsels bringt . Ter Film ist
ein großer Publikumserfolg . — Fm Beiprogramm
gibt es einen Kulturfilm und einen Unterhaltungs-
silm mit Karl Valentin.

SchaubuvK
„Frau am Steuer"

An sich läßt sich die Frage , wer in der Ehe das
Steuer zu führen hat , ja leicht beantworten : natürlich
der -Mann . Daß es trotzdem manchmal umgekehrt sein
soll , und daß die Eheleute dabei gar nicht einmal
schlecht fahren , ist ein« Behauptung , für dis uns
Lilian Harvetz in dem schwungvollen Mm „Frau
am Steuer " den Beweis liefert . Sie tst es , di« ihren
Gatten , Willy Fritsch, mit geschickter Hand durch
all die Fährnisse des Lebens lenkt, die ein junges
Glück bedrohen können, aber ihrem Mann , selbst¬
herrlich wie Männer nun einmal sind, paßt das zum
Schluß gar nicht mehr, und Wohl oder übel mutz
Frau Lilian die Hosen wieder ausziehen, aber sie tut
es ja auch soo gern, Leo Slszak , Grete Weiser und
Georg Alexander und vor allem natürlich das
klassische Film -Liebespaar Harvey-Fritsch bereiten den
Zuschauern eine recht vergnügte Stunde.

q-
Großartige Wochenschau

Ein Bilddokument wahrhaft großer Ereignisse stellt
die neue Wochenschau dar . Sie beginnt mit einem
Bericht aus der Riesenhalle der Rheinmstall -Borstg-
Werke in Berlin , wo zehntausend« von Arbeitern vor
unserem Generalfeldmarschall Göring dis Parole der
Stunde empfangen. Und dann macht die Kamera den
Sprung an die Front im Osten. Brennende Dörfer,
zerstörte Brücken und Wege, zerschossene und verlas¬
sene Höfe ziehen an unseren Blicken vorbei. Unauf¬
haltsam ziehen vor diesen Bildern des Grauens di«
feldgrauen Kolonnen dem geschlagenen Feinde nach.
Die Kamera lag Lei den MGs und wir sehen in die
harten Gesichter unter dem Stahlhelm , Tod , Ver¬
nichtung und eiserner Siegeswille im Antlitz. Die
Kamera begleitet unsere Bomber beim Feindflug , und

-wir erkennen die ganze verderbenbringende Furchtbar¬
keit dieser schärfsten Waffe unserer jungen Wehrmacht.
Und dann ist sie bei unserem Führer an der Front.
Wir sehen den ersten Soldaten Grotzdeutschlands in¬
mitten seiner stegreichenTruppen . Vor seinen Augen
setzen sie über die Weichsel , vor seinen Augen setzen
sie das Letzte an Mut und Können ein. Gesichter , die
eben noch dem Tod ins Antlitz sahen, sind jetzt ver¬
klärt, und tausendfach bricht der Jubel über Polens
zerschossener Erde . Wir geleiten den Führer weiter
zur Front , vorbei an fahrenden und marschierenden
Kolonnen, an Bauern , dis der Friede , den deutsche
Truppen ihnen brachten, wieder auf ihre Felder ruft
aus den Verstecken der Wälder . Wir erleben vor allem
mit brennendem Herzen den Aufschrei der Befreiung
einer geknechteten deutschen. Bevölkerung. Bilder aus
der Etappe folgen. Wehrmacht und NSV stnd hilfs¬
bereit zur Stelle , um die erste Not zu lindern . Die

- Straßen sind überfüllt mit laugen Zügen der pol¬
nischen Gefangenen, das Grauen der letzten Stunden
einem furchtbaren Gegner gegenüber noch in den Ge¬
sichtern gezeichnet , froh aber nunmehr - diesem Wahn
entronnen zu sein. Und dann wieder Bilder des
Vormarsches. Der Sieg geht weiter . M.

MAS «IS«
» « ovr «,««

Oldenvurgifches Staatsministerium.
Obst - und Gemüsepreise

Die Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung d»
Preisbildungskommission für das Gebiet des Landes
Oldenburg mit Ausnahme von Wilhelmshaven M die
Zeit vom 16 . bis 22 Septeniber 1839 folgende Höchst¬
preise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Kohlrabi , 1 . Sorte bis 4
Kohlrabi , 2. Sorte bis 2
Treibhaus - u . Kasten¬
gurkost , 1. Sorte bis 18

2. Sorte bis 12
Pahlbohnen bis 30

»5, »
-L. «T

. «

bis 6
bis 3

bis 25
bis 17
bis 42

Zs: .-

bis 5
bis 3

bis 20
bis 13
bis 33

bis ^
bis 4

bis 28
bis 18
bis 48

Bohnen , grüne,
ohne Fäden bis 11 bis 15 bis 12 bis 17
mit Fäden bis 8 bis 11 bis 9 bis 13

Perlbohnen,
Perlwachsbohnen bis 18 bis 25 bis 20 bis 28
Wachsbohnen bis 11 bis 15 bis 12 bis 17
Stangenbohnen bis 14,50 bis 20 bis 16 bis 22
Wirsingkohl, grün bis 3,50 bis 4,90 bis 4 bis 5,88
Rotkohl bis 3,90 bis 5,50 bis 4,50 bis 8,3«
Weißkohl bis 1,80 bis 2,50 bis 2,50 bis 3,58
Blumenkohl,

1, Sorte bis 30 bis 42 bis 33 bis 48
2 Sorte bis 22 bis 31 bis 24 bis 34
3 . Sorte bis 12 bis 17 bis 13 bis 18

Möhren , ie Bund
mind . Kilogr. bis 6 bis 8 bis 7 bis 10
Möhren , ohne Laub,
mind . Kilogr . bis 5 bis 7 bis 6 bis 3
Kopfsalat ^ bis 6 bis 8 bis 7 bis 18
Kopfsalat 8 bis 3,50 bis 5 bis 4 bis 5
Tomaten,
Freiland, bis 9 bis 12 bis 10 bis 13
Freiland , 8 bis 6 bis 8 bis 7 bis S
Zwetschen, ü. bis 9 bis 12 bis 10 bis.13
Zwetschen, 8 bis 6 bis 8 bis 7 bis g
Steckrüben,

waggonweise bis 2 bis 2,80 bis 2,20bis 3,18
kleine Mengen,
bis 25 Kilogr . bis 2,30 bis 3,20 bis 250 bis Z,M

Die Preise gelten in RM je 50 Kilogramm bzw . 188
Stück, soweit nichts anderes gesagt ist . Bei kleinen
Mengen ist zum Erzeugerpreis ein Aufschlag von
2 Psg . je 1/2 Kilogramm oder Bund und von 1 W.
je Stück nicht zu beanstanden.

Für Waren , die über den Groß - und Versandhandel
laufen , finden meine Bekanntmachungen vom 29 . Aug.
1938 und 25 . Juli 1939 Anwendung.

Oldenburg , 14 . September 1939
Der Minister der Finanzen , PreisbildungsM

I . A. : vu Fischer

Faurttien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Friedrich Tantzen und Frau Helene geb . Addicks,

Ovelgönne, eine Tochter
Verlobte:
Anni Koopmann mit Franz Knott , Delmenhorst
Gestorben:
Hermann Johann Janßen , Leer, 56 Fahre
Irmgard Clautzen, Hemmelsburg , 1 Jahr
Witwe Elise Katharine Steffen geb . Metzer,

Neerstedt, 73 Jahre
Georg Schwarze, Oldenburg , 77 Jahre
Witwe Margareta Kreis geh . Vernyalm , OldsnbiM,

90 Jahre
Leni Reck geb . Tapke, Kirchhammelwarden, 26 Iah«

r «»«L
Originalroman von Else Wibel

29. Fortsetzung
Flüsse wurden durchsucht , und die Dunkel¬

heit flammte vom Schein unzähliger Fackeln.
Wenn das Licht des Tages wiederkam, kreuzten
Flugzeuge so ties über den schneebedeckten
Zacken des Bergmassivs/ daß man fürchten
mutzte , sie würden daran zerschellen.

Die Hirten von den blauen Hügeln, Polizei,
Soldaten , Kaufleute der Ebene und die Räuber¬
banden aus den engen Schluchten der Vor¬
gebirge suchten Tag und Nacht nach dem
Weitzen Herrn. Für sein Auffinden, tot oder
lebend , war eine Summe festgesetzt, die den
Finder mit einem Schlage zum „Reichsten des
Landes" machen würde . . .

In ihrem Sommerhaus saß Freda und
wartete. ,

Menschen kamen und gingen. Trostworte,
scheues Mitleid und schützende Sorge umgaben
sie . . . Sie lächelte allen dankbar zu . . . weit,
weit von ihnen fort.

In den Nächten hielt sie mit sich selbst Ge-
icht- Sie zerlegte jeden ihrer Gedanken ; die

Nachdruck verboleni

fahren den Toten, der ihm unersetzlich war , zu
rächen.

Freda kam zu Ohren, die Minister hätten erst
aufgeatmet, als die Fremden über der Grenze
waren. Internationale Verwicklungen hatten
gedroht . . .

Ntt, - _ _ . . . .. ,
kleinste ihrer Handlungen prüfte ne aus die
Reinheit ihres Ursprungs nach.

In einer dämmernden Morgenfrühe erhob
sie sich , stand in der herben Frische , die von den
Bergen kam , die gefalteten Hände auf die
Brüstung der hölzernen Veranda gelegt , und
empfing den Freispruch ihres Herzens.

Durch Leid und Schuld war sie gegangen,
durch Sehnsucht und viel Qual . Aber keiner
ihrer Gedanken schleppte die Last , teilzuhaben
an dem , was geschehen war.

Jeder Tag hatte abgetragen, jeder bedeutete
Sühne und Opfer.

Sie sah über das Tal , in dem die Hitze
brodelte. Hier in der bergnahen Höhe herrschte
das Licht ; Zoll um Zoll drängte es die Schatten
aus ihren Verstecken. Die Luft war stark und
rein . . .

Das Fürstenpaar war täglich bei ihr . Aus
das peinlichste genauen Bescheid erhielt sie über
alle Nachforschungen , die man nach dem Toten
angestellt hatte. Daß es sich nun nicht mehr
um das Wiederfinden eines Lebenden handeln
könnte , war längst außer jedem Zweifel . . .

Ritterliche und zarteste Fürsorge umgaben
Freda . Götz Wetzling wäre zufrieden gewesen,
wie man sein Andenken in ihr ehrte.

Furchtbar war der Zorn des Herrschers über
die Urheber des Unglücks hereingebrochen . In
aller Heimlichkeit hatten der Doktor und die
Seinen das Land verlassen müssen . Nur ein
letzter Rest von Ueberlegung hinderte den
Fürsten, in der grausamen Weise seiner Vor-

Der Sturm bricht los
Der Morgennebel lag schwer über den

tropfenden Dächern der Bungalows . Er hing
in grauen Schleiern von den Bäumen und ver¬
hüllte die Berge.

Vom Exerzierplatz der Truppen herüber
kamen die Hellen Ruse der Trompeten. Schüsse
peitschten ; es klang wie das Knattern von
Maschinengewehren. Ein Paar Offiziere der
Leibwache preschen vorüber. Ihre hohen
schwarzen Lammfellmützen ließen sie unwahr¬
scheinlich groß erscheinen.

Drunten am Fuß der Berge brannten zahl¬
lose offene Feuer ; ihr Rauch war rötlich ge¬
färbt . Es sah aus , als stünden dort unten die
Dörfer in Brand.

Eine Sirene heulte, langgezogen, drohend.
Der Ruf wiederholte sich , brach sich an den
Felswänden , sie warfen sich den schrillen Ton
Wie höhnend zu, bis er zerbrach.

Jetzt glitt der Weiße Wagen, von der Höhen-
stratze kommend an Fredas Hause vorbei. Der
Federbusch am Tschako des Fürsten wehte im
Wind, der Monarch sah starr gerade aus . Und
immer noch kam der gellende Ruf der Trom¬
peten, das Knattern der Schüsse durch den
Oktobermorgen.

Freda sah dem Wagen nach . Ms sie ihn
neulichst gesehen hatte, war er unter einem
Triumphbogen aus zahllosen elektrischen Glüh¬
birnen hindnrchgeglitten, über die Straßen
spannten sich Ketten bunter Lampen, und am
Kühler flammte eine illuminierte Krone. Wie
im Traum standen die Ereignisse jenes Tages
in ihr auf, an dessen Beginn der Tod war.

In den Häusern, halbverdeckt von Park¬
bäumen, wachte plötzlich ein merkwürdig
hastendes Leben auf. Sonst lag um diese frühe
Stunde noch alles in festem Schlaf. Ein paar
eingeborene Diener liesen eilig hin und her,
Wagen wurden aus den Garagen gezogen , mit
Koffern beladen, drüben bei dem Haus des
englischen Botschafters sah Freda Uniformen
durch die Büsche schimmern.

Und mit einem Male meinte sie auch unter
ihrem Fenster ein halblautes Kommando, das
Knacken von Gewehrschlössern zu hören.

Jemand klopfte mit großer Rücksicht an die
Türe des Frühstücksraumes, in dem sie vor
der großen Glaswand saß , die den Blick über
das weite Landschaftsbild freigab.

Sie erhob sich . In der Tür stand ein Offizier
der Leibwache mit einer Botschaft für Freda.

Die Fürstin bat um ihre Begleitung. In
Kürze würde sie vorbeifahren und sie zu einer
Fahrt in die Stadt abholen.

Solche Begleitung wurde nicht selten erbeten.
Freda begriff nicht , warum heute zu diesem
alltäglichenVorgang ein militärisches Aufgebot
notwendig schien.

In ihrer schlichten Freundlichkeit bat sie den
Offizier, aus sie zu warten . Sie werde sich so¬
gleich zu der Ansfahrt fertig machen . -

Er verbeugte sich stumm, ging ihr voran und
hielt die Tür für sie geöffnet. Erstaunt blieb
sie in der Vorhalle stehen . An ihr vorbei trugen
zwei ihrer eigenen Leute einen Koffer.

„Wer hat euch den Befehl dazu gegeben ? "
Die Diener rührten sich nicht . Freda glaubte

Schreck und Verstörtheit in ihren braunen Ge¬
sichtern zu lesen.

Wieder trat der Offizier vor mit einer tiefen
Verbeugung:

„Die Herrin besaht es"
, sagte er.

„Einen Augenblick bitte. " Sie ging vor ihm
her in ihren Wohnraum. /

Mit einem Blick sah sie, daß alles daraus
entfernt war , was zu ihrem persönlichen Ge¬
brauch diente.

'
Sie wies auf die kahlen Wände, die nackten

Fußböden, die leeren Tische.
„Es ist nicht die Gewohnheit Ihrer Herrin,

in einem Hause, das nicht das ihre ist, An¬
ordnungen zu tresfen wie diese hier. Es wird
notwendig sein , daß Sie mir Aufklärung geben,
Kapitän."

Der Offizier salutierte, schwieg und hielt dem
Blick der befehlenden Augen stand.

Draußen tönte ein hastiges, forderndes
Hupensignal. Fredas deutsches Mädchen kam,
blaß, zur Reise angezogen. Sie hüllte ihre
Herrin in Pelze, drückte den kleinen flachen
Koffer in ihre Hand, der ihren Schmuck und
alle wichtigen Papiere enthielt. Seit einiger
Zeit mußte er , noch auf Götz' Wunsch , stets
fertig gepackt und griffbereit sein.

„Umir ist in meinem Zimmer. Der Hund
und ich sollen im nächsten Wagen folgen",
flüsterte das Mädchen , bebend vor Aufregung,
Freda zu.

D.er Offizier rief einen Befehl in die Halle.
Das Doppeltor wurde vor Freda ausgerissen,
sie sah ein Spalier bewaffneter Soldaten . Im
Hintergrund hielten andere die Pferde . Am
Ende des Parkweges, umgeben von einer
militärischen Eskorte, stand der Wagen der
Fürstin . ^

Als Freda daraus zuschritt , hörte sie hinter
sich keuchendes Atmen. Sie wandte sich und sÄ
Umir den Weg herunterjagen . Dann blieb er
vor ihr stehen . Freda nannte leise seine»
Namen.

Sie fühlte, der Hund, auf das äußerste er¬
regt durch die unerklärliche Unruhe, die um
ihn her war , hatte Todesangst um sie gelitten,
Ihre Hand kraute selbstvergessen seinen schma¬
len Wolfskops.

Umir erfüllte der Drang nach Beteuerung
seiner Dankbarkeit so sehr , daß er in sein
rasendstes Bellen ausbrechen mutzte.

Freda wollte ihn zurückschicken, aber da zeigt!
ihr das Tier plötzlich die Zähne. Das war nie¬
mals zuvor geschehen.

„Bringen Sie ihn mit in den Wagen . Ec
will Sie nicht allein lassen . Treue ist kostbal
geworden in diesen Stunden ."

Die Hand der Fürstin streckte sich Frrda aus
dem Auto entgegen. Den Hund zur Seite, stieg
sie ein.

Die Soldaten trabten an . Zwei Offiziell
ritten an jeder Seite des Wagens.

Aus dem Halbdämmer der Limousine, an dtt
jetzt die Vorhänge herabgelassenwaren, hob W
das Gesicht der jungen Frau . Es glich de'"
einer Schwerkranken. Aber ihre Stimme hatte
den tiefen dunklen Klang behalten, der »»
bronzene Glocken erinnerte.

„Sie müssen verzeihen, Liebe , daß alles . '»
dieser Nacht ohne Ihren Willen geschah.
sollten verschont werden. Ich habe solche SH
um Sie gehabt. Ich fürchtete , es müsse zu »>»
sein für Sie . Erst dieses Erleben der letzte»
Tage. Und nun . . . Es ist ein Aufruhr »
Lande. Der Fürst wird ihn bald niederschlaK
Er hat sofort Gegenmaßnahmen getroffen , S'
kennen ihn. Er tut nie etwas halb"

, setzte I»
rasch hinzu. --

AmAbend vorher waren dieKundschaftern»
derNachrichteingetroffen,daß die Leute von » "
Bergen in Bewegung seien . Von überall stk»>!
ten sie bewaffnet zu Tal , Hirten, Bauern »>
Jäger . Einige der gefährlichsten Räuberst«»'»
hatten sich ihnen angeschlossen . . ,,

In der Nähe der Sommerresidenz, die M'
Abteilungen der Aufständischen zuerst
fallen wollten, weil sie dort auf bequeme »»
reiche Beute hofften, würden sie die TruM«
des Fürsten empfangen.

Drunten in der Ebene war noch alles EA
Nur einige Telegraphenämter sollten ,,
sein . Die Stadt würde man mit Sicherheit " »
gefährdet erreichen . Freda sollte im P»
wohnen. ,,,.

„In unserem Schutze , da Sie Ihres
lichen Schutzes beraubt sind "

, sagte die >>A
Frau in ihrer feierlichen Ausdrücksweist '
ernst.

(Fortsetzung folgt)
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